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75. Jahrgang 


der Haushaltsplan des Finanzminifteriums 


jei eine Herabſe zung der Verwaltungsfunk⸗ 
tionen ſowie eine Liquidation des Etatismus. 
Unbedingt notwendig ſei ferner eine Ande⸗ 
rung der Arbeitsform der Beamten. 

Im Anſchluß daran ſprach Miniſter Kwiat⸗ 
ko wſki. Er betonte eingangs, daß von einer 
wirtſchaftlichen Hilfe des Auslandes nichts 
zu ſpüren ſei, und man könne auch für die 
Zukunft nicht damit rechnen. Wir ſind, ſo 
ſagte der Miniſter, ein Staat von überwiegend 
kleinland wirtſchaftlicher Struktur und alle 
Verſuche, ſich von dieſer Grundlage zu löſen, 
ſind von vornherein zur Ausſichtsloſigkeit ver- 
dammt. Ein Ausgleich des Haushaltes ſei 
nicht einfach. Indem er auf Einzelheiten des 
Haushaltes einging, machte er beſonders dar⸗ 
auf aufmerkſam, daß 


Am 3. Februar ſetzte die Haushaltskom⸗ 
miſſion des Sejms ihre Arbeiten mit der Be- 
ratung des Haushaltsplans des Finanzmini⸗ 
ſteriums fort. Am Mittwoch findet eine Dis⸗ 
kuſſion über den Geſamthaushaltsplan ſtatt. 
Am Donnerstag erfolgt die dritte Leſung der 
Voranſchlags. Am Freitag tritt der Sejm zu 
einer Sitzung zuſammen und am Sonnabend 

ſoll das neue Finanzgeſetz beraten werden. 

Auf der Montag -Sitzung ſprachen ſowohl 
ber Referent Hokynſki als auch der Mi⸗ 
nifer Kwiatkowſki nur im allge» 
meinen über den geſamten Fragenkomplex, 
ohne auf Einzelheiten näher einzugehen. 

Der Referent wies darauf hin, daß eine 
Kontrolle über die Durchführung des Haus⸗ 
haltplanes notwendig fei. Beſondere Kon- 
trollbeamte, die von den betreffenden Mini⸗ 
ſterien beſtimmt werden, ſollen dieſe Aufgabe 
durchführen. : 

Nach Abzug der perſonalausgaben für 

das Heer, Polizei njw., die nicht mehr 

gekürzt werden können, bleibt eine 
Summe von 163 Millionen Zloty, alſo 
weniger als 8% des geſamten Haus⸗ 

Wit dieſer Summe muß der Miniſter wirt- | a 
Fan oder weitere Einſparungen durch“ | angegriffen. wird, unter den Krititern findet 
führen. Wirkſamer aber als alle Einſparungen ſich die politiſch lüntsſtehende Zeitung 


„Tag der kollektiven Sicherheit“ 
| die pariſer Unterhaltungen am Montag 


ſtellen. Unter dieſem Geſichtspunkt ſeien die 
Geſpräche mit Titulescu und König Karol an⸗ 

inend ein voller Erfolg geweſen. Auch von 
den Unterredungen mit Prinz Paul von Süd- 
ſlawien erwarte man befriedigende Ergebniſſe. 
Natürlich wolle ſich Frankreich nicht nur mit der 
Ausfüllung von Lücken in der diplomatiſchen 
Mauer begnügen, ſondern ſtrebe auch nach einer 
allgemeinen Neuauſſtellung der Mächte mit 
gegenſeitigen Unterſtützungsmaßnahmen gegen 
einen Angriff. Einer der ſchwachen Punkte in 
der Kette ſei Ungarn, deſſen Reviftonspolitit 
wenig Zeichen an Abkühlung aufweise. Anderer» 
ſeits könne das Zugeſtändnis Oeſterteichs, daß 


| 


Boris, 4. Februar. Die Pariſer Morgenpreſſe 
nennt den er den Ten der kollektiven 
Sicherheit“. Alle politiſchen Beſprechungen in 
Paris ſcheinen von franzöſiſcher Seite auf dieſe 

Formel abgeſtellt zu ſein. Immer mehr tritt 
die Rolle, die Somjetrußland als „Ordnungs⸗ 
faktor“ in der franzöſiſchen Weltpolitik ſpielen 
ſoll, in den Vordergrund, auch wenn fie vers 
ſchieden begründet und in einzelnen franzöſiſchen 
Zeitungen ſogar ſehr heftig bekämpft wird. 
Wie ſchon die geſtrige Morgenpreſſe, ſo be⸗ 

tont „Oeuvre“ auch heute wieder, daß 

im Falle einer Beteiligung Sowjetrußlands 


nicht etwa ein auf Oeſterreich ne eine Wiederherſtellung der Habsburger Monats 
Ablommen, ſondern eine argy a bea 55 chie zur Zeit unzeitgemäß wäre, vielleicht eine 
W oa. r gewiſſe Wirkung in Budapeſt auslöſen. 
dhg ; 4 iſchen fei auch der italieniſch⸗abeſſiniſche 
in Boris habe zu vere | Inge AR: 
Re 906 er Teilnahme Bulgariens 3 nicht völlig von der Bühne verſchwun⸗ 
am Baltanpaft auf feinen Yall in Frage fomme, Flenpin babe ben Pian eines Mittelmeer 


jo nützlich ſonſt auch der Völterbund und feine 
Friedenspolitik feien. i 
Die Beſprechungen finden auch am Diens nog 
ein ſtarkes Echo in der engliſchen Preſſe. ö 
Zeitungen veröffentlichen ſpaltenlange Meldun⸗ 
gen, in denen zum Teil weitgehende Vermutun⸗ 
gen über das Ausmaß der Erörterungen ange⸗ 
ſtellt werden. 
Die „Times“ warnt jedoch in einem Pariſer 
Bericht vor übertriebenen Erwartungen, wie ſie 
in der franzöſiſchen Preſſe ausgeſprochen wür⸗ 
den. Zu den Behauptungen, daß eine Reihe 
uſtande kommen werde, 


von neuen Pa $ 
durch die die „Unabhängigkeit“ Oeſterreichs ge⸗ 
ß die Ber- 


ſichert würde, ſei nur zu ſagen, da 
treter Frankreichs wünſchten es wäre ſo. Tat⸗ 
ſächlich jei das Ziel dieſer Beſprechungen aber 
viel beſcheidener. 
die Mitglieder der Kleinen Entente hätten 
neuerdings gefühlt, daß die franzöſiſche 
politit keineswegs jenen Geiſt der 


paltes der gegenjeitigen Kückverſicherung 
gegen einen Angriff erwogen, an dem auch 
Italien teilnehmen könnte und ber, fo hoffe 
man, auch eine Löſung des 
konfliktes erleichtern ſollte. 


Ob Flandin bei feiner geſtrigen Beſprechung 
mit dem britiſchen Botſchafter auch dieſe Mög. 
lichteit erwähnt habe, fei nicht bekannt. Zus 
ſtändige Beobachter hätten jedoch geringe Hoffs 
nungen auf eine Beteiligung Englands an 
einem ſolchen Plan. Der Abſchluß eines Nicht⸗ 
mit einem Angreiferſtaat würde 
Zumutung für die engliſche Oeffent⸗ 
und wahrſcheinlich auch für die engliſche 
g ſein. Es ſei unwahrſcheinlich, daß 
irgendeinen Plan vorwärts bringen 
geringe Erſolgsausſichten habe. 
„Daily Telegraph“ ſchreibt, wenn die Pariſer 
Beſprechungen erfolgreich feien, werde Bul 
garien in die Balkanentente und Oeſterreich in 
die Kleine Entente gebracht werden. Es werde 


lichkeit 
Regierun 
Flandin 

werde, der 


Freundſchaft und engen Zuſammenarbeit 

— kii den fie fih früher ausge- nicht behauptet. daß die jetzigen Pariſer Be- 

z zeichnet habe. ſprechungen zu feſten Vereinbarungen führen; 
Eine der Hauptaufgaben des neuen franzöſiſchen] andererſeits behaupte man jedoch in Paris, daß 


bereits mündliche Vereinbarungen abgegeben 
worden ſeien, die die beſten Hoffnungen auf 
ſpätere ſchriftlich niedergelegte Vereinbarungen | 
rechtfertigten. 


Kabinetts fei daher geweſen irgendwelche Miß⸗ 
verſtändniſſe aufzuklären. Verdächtigungen zu 
beſeitigen und die engen Beziehungen mit der 
Klainen Entente mit aller Kraft wieder heraus 


der am 


Poznan, Mittwoch, 5. Februar 1936 


12% ber gejamten Haushaltsſumme 
für Ruhegehälter und Renten 


gezahlt werden müßten. Die entſprechende 
Summe betrage im Staatshaushalt Frank⸗ 
reichs kaum 3,9%, in Rumänien 8,9 und in 
Italien 9,7. Was die ſtaatlichen Betriebe 
betreffe, ſo betrage die Rentabilität der ſtaat⸗ 
lichen Unternehmen im Jahre 1934/35 4,3%. 
Durch die Einſtellung der Kriegsſchulden⸗ 
zahlung ſowie den Dollarſturz habe ſich die 
Geſamtſumme der Kriegsſchulden um die 
Hälfte vermindert. 

Der Miniſter hob ferner hervor, daß die 
Situation auf dem Geldmarkt ſich gegen Ende 
des vergangenen Jahres gebeſſert habe. Die 
Parzellierungsaktion ſei dadurch wirkſamer 
ge weſen, daß zu Parzellierungszwecken Land 
freigegeben wurde, das der Landes wirtſchafts⸗ 
bank gehört. 


„Die Tſcheka in Paris“ 


„Quotidien“. Jedenfalls dürfte der Boden für 
eine glatte Ratifizierung dieſes Vertrages noch 
nicht völlig bereitet ſein. 

Der „Ami du peuple“ bringt eine polttiſche 
Katitatur. Man ſieht Litwinow mit der 
Sowjetmütze und einem Nevolver in der Hand 
und ebenſo angetan den franzöſiſchen Kommu⸗ 
niſten Cachin, den e Sozialiſten 
Blum und den franzöſiſchen ikalſozialiſten 
Herriot, wie fie den angſtſchwitzenden Sarraut, 

Tiſche ſitzt und den Franco⸗Sowjetpakt 
vor fih liegen hat, zur Unterzeichnung zwin⸗ 
gen; Ueberſchrift „Die Tiheha in Paris“. 

Der „Jour“ fordert in einem Artikel von 
Sowietrußland — und von den Nachfol 
ſtaaten des zariſtiſchen Reiches, einſchließlich 
Polen — eine Entſchädigung für die franzöſi⸗ 
ſchen Geldgeber, die dem zariſtiſchen Rußland 
die Mittel zum Bau der heute noch wertbeſtän⸗ 
digen Eisenbahnen gegeben haben und aus 
denen die jetzigen Machthaber Nutzen ziehen. — 
An anderer Stelle verwahrt ſich das Blatt 
energiſch dagegen, daß Frankreich der Bankier 
der Welt ſein ſoll und daß es dagegen nur un⸗ 
ſichere Vorteile eintauſche. In feiner politi⸗ 
ſchen Kritik ſchreibt das Blatt dann unter an⸗ 
derem, ſeitdem die Sowjets in Frankreich durch 
ihre ſchlaue Propaganda die öffentliche Mei⸗ 
nung vergiftet hätten, hätten ſich zu viele Leute 
in Frankreich daran gewöhnt, den Begriff der 
en Sicherheit mit dem des Friedens 
gleichzuſetzen. 

Dieſe Gleichſtellung habe als Vorwand für 
die Sühnemaßnahmen 
dient, die Frankreich 

Franken koſteten und es, 


Blockade ſchreite, einem allgemeinen Ge⸗ 


Oſtpakt ſehe man, was Frankreich gebe, aber 


Run ſchlage Titulescu 


nicht, was es erhalte. durch Sowjetrußland zu 


erſetzen. 


ulreichs mit ien und der nots 
„ Einkreiſung Deutſchlands 
von Nord: und her. 


Dadurch würde Frankreich dank der „kollektiven 
fein, feine Truppen wach 


dem Rhein hin gegen die deutſchen Truppen 


gegen Deutſchland 
deres Ziel, als Stalin und 


mer mit der Ratifizierung des Vertrages mit 
Sowietrußland beſchäftigen. und zwa 


3 chen Regierung, 
Leitung einer RN ner getommen ift und 


leunigſt ihre Schuldner abfin⸗ 
. ihr nicht einmal eine 


fir. 29 


Das deutſche 


Kolonialproblem 


Von Apel Schmidt. 


Gerade weil die britiſche Regierung ſich an 
die Spitze der Völkerbundaktion ſtellte, um 
dem Verſuch Italiens einer gewaltſamen Lö⸗ 
ſung der Kolonialfrage entgegenzutreten, 
mehren ſich in England die Stimmen, die 
der Anſicht find, daß der Verſailler Vertrag 
in bezug auf die Kolonialfrage nicht als der 
For it letzter Schluß betrachtet werden 


nne. 

Sogar Lord Domne hat fih neulich vorbe- 
haltlos für die Rückgabe der Kolonien an 
Deutſchland eingeſetzt: „Ich wünſche, daß une 
ſere Regierung den Mut aufbrächte, Deutſch⸗ 
land die nach dem Kriege abgenommenen 
Kolonien zurückzugeben. Wir ſollten aus dem 
letzten Kriege gelernt haben, daß man nicht 
auf die Dauer die wirtſchaftliche Struktur der 
Welt aus dem Gleichgewicht bringen kann.“ 
So weit wie Lord Downe ſind die engliſchen 
Kolonialpolitiker bisher nicht gegangen. Biel 
mehr haben ſie ſich meiſtenteils auf den 
Standpunkt geſtellt, daß es nicht nötig wäre, 
die Kolonzalfrage territorial anzufaſſen, ſon⸗ 
dern, daß es genügen würde, den Mächten, die 
teine Kolonien beſiten, die Gleichberechtigung 
im Kolonialhandel ei äumen. Dieſe An⸗ 
ſicht vertrat ſeinerzeit der kürzlich zurück⸗ 
getretene engliſche Miniſter Hoare, neuer 
dings wieder Lord Lugard, der ebenſo wie 
Lord Downe zu den alten Kolonialpionieren 


Englands gehört. 

Im zu Lord Downe lehnt es auch 
Lord Lugard ab, die deutſchen Mandate zu⸗ 
rückzugeben. Er begründet dieſe Ablehnung auf 
echt engliſche Weiſe. Er erklärt nämlich, daß 
man es den Eingeborenen nicht zumuten 
könne, die ihnen ſo teuer gewordene engliſche 
Flagge zu verlaſſen Statt deſſen ſchlägt Lord 
Lugard, wie geſagt, die „Offene Tür für 
Afrika“ vor. Ehe auf dieſe Vorſchläge de⸗ 
engliſchen Lords eingegangen wird, muß hier 
mit einigen Worten ſeine Beweisführung in 
bezug auf die engliſche Flagge berührt 


werden. 

Deutſchland verlangt, wie oft genug betont 
worden, keine franzöſiſchen oder engliſchen 
Kolonien, ſondern einzig ſeine eigenen 
Kolonien zurück, die jetzt bekanntlich Mandate 
unter der Kontrolle des Völkerbundes gewor⸗ 
den find. Was nun die vermeintliche Zumus 
tung anlangt, man könne den Schwarzen die 
ihnen ſo teuer gewordene engliſche Flagge 
nicht fortnehmen, fo darf man das wohl als 
engliſchen Cant bezeichnen. Hier fei Pau 
Rohrbach, einer der beiten Kenner der Kolo 
nialfrage, zitiert. In feinem der deutſchen 
"ge gewidmeten Buche „Deutih-Afrika, 

oder Anfang?“) ift zu leſen: 
„In Daresſalam wurde im Mai 1933 ein 
deutſches Konſulat eingerichtet, das ein führen ⸗ 
der deutſcher e unter dem Ronju- 
lat von Nairobi verwaltet. Zum erſten Male 
ſeit jenem 4. Sept. 1916, an dem die Eng⸗ 
länder das von den letzten deulſchen Beamter 
und Truppen 3 Daresſalam beſetzten, 
wehten neben der Kont ge wieder ſtolz 
in Hakenkreuz und alter Reichsflagge die 
deutichen Farben vom Maſt. Das ging wie 
ein Lauffeuer bei den Schwarzen um, und 
den Kuen Tag wurde die Straße nicht leer 
von geborenen, die mit freudig aufgeregt 
tem Gemurmel nach oben auf die Fahne 22 
ten: „Bendera Jetu! Mungu na letel” 
„Unſere Flagge, Gott hat ſie hergebracht!“ 
Lord Lugard wird nach zugkräftigeren 
Argumenten für die Beibehaltung der Man; 
bemühen müſſen; feine Ar 


Ruf „Bendera Jetu!“ 
ſchlüſſig widerlegt. 
Weiter erklärt Lord Lugard, jedes Land. 
vielleicht aber auch nur jeder Völkerbund⸗ 


+) Hierbei feien unſere Leſer, namentlich die 
deutſche Jugend, auf dieſe ſo lebendig geſchrie⸗ 
benen 2 „An einen jungen Deutſchen“ hin⸗ 
gemieien. Verlag Volk und Heimat, Potsdam. 
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ſtaat, ſolle in der Weiſe mit den afrikaniſchen 
Kolonien Handel treiben können, daß keine 
Waren auf Grund ihrer Billigkeit ausge⸗ 
ſchloſſen werden, es ſei denn, daß die Ver⸗ 
billigung einen Verſtoß gegen ratifſzierte Mhe 
kommen, wie z. B. über Arbeitsbedingungen. 
zu verdanken wäre. Die ie i Staaten 
würden hierdurch einen grö 

halten, während den Eingeborenen der Vor⸗ 
teil geboten würde, billige Waren zu kaufen. 
Um dieſe Gleichberechtigung auch für die 
Staaten, die keinen eigenen Kolonialbeſitz 
haben, ſicherzuſtellen, ſoll die Mandatskom⸗ 
miſſion des Völkerbundes über die Innehal⸗ 
tung des Grundſatzes der wirtſchaftlichen 
Gleichberechtigung wachen. 

Lord Lugard trifft mit dieſen ſeinen Aus⸗ 
führungen nur die eine Seite des Kolonial- 
problems; die Erweiterung des Exports für 
die folonialarmen Staaten, er verkennt jez 
doch, daß die Rohſtoffrage für dieſe noch weit⸗ 
aus wichtiger iſt. Rohſtoffe aber ſind ohne 
Depiſen nur in eigenen Kolonien zu erhalten 
— das aber iſt ſeit der angeſpannten Deviſen⸗ 
lage Deutſchlands der ſpringende Punkt. 

Noch einen weiteren Einwand gilt es aus 
dem Wege zu räumen. Vielfach wird behaup- 
tet, daß die deutſchen Kolonien der deuilchen 
Induſtrie nur wenig nützen würden, weil ſie 
vor dem Krjege nicht im entfernteſten Deutich- 
lands Rohſtoffbedürfniſſe befriedigen konn⸗ 
ten. Auch hier fei einem alten Afrikaner das 
Wort gegeben. In der Zeitſchrift „Der 
Deutſche Gedanke“ ſtellte dieſer feſt, daß die 
deutſchen Kolonien im Jahre 1912 Deutſch⸗ 
lands Außenrechnung um mehr als 40 Mil⸗ 
lionen Mark, mit den heutigen Preiſen 
60 Millionen Mark, jährlich erleichtert hätten. 
Dann fährt er fort: 

„Hätten wir die Kolonien ungeſtört weiter 
entwickeln können, fo würde ihr Außenhandel 
heute fider ein Mehrfaches deſſen vom Jahre 
1912 ſein. Und die Hilfe der Kolonien für den 
Arbeitsmorkt wie für die Außenrechnung 
des Mutterlandes würde jetzt, ebenfalls auf 
ein Mehrfaches der früheren Ziffern, d. h. 
auf einige hunderttauſend Mann (Beichäftie 
gung in der deutſchen Induſtrie) und einige 
hundert Millionen Rm. gekommen, beachtlich 
und erfreulich zu Buch ſchlagen.“ 

Dieſe Sätze find ſchon 1927 geſchrieben. 
jetzt, wo Deviſenſchwierigkeiten Deutſchland 
zwingen, aufs höchſte ſparſam mit Rohſtoffen 
umzugehen, würde Kaffee, Tee, Kakao, Süd- 
früchte und Metall aus eigenen Kolonien er⸗ 
höhten Wert beſitzen. 

Deutſchland hat um fo größeres Recht, feine 
Kolonien zurückzufordern, als kein Geringe- 
rer gls Lord Snomden, der frühere Minifier 
im Kabinett der Arbeiterpartei, öffentlich; er- 
klärt hat: 

„Der Teil des Verigiller Friedenspertra⸗ 
ges, der Deutſchland ſeiner Kolonien beraubte. 
bildet nicht nur einen offenen Bruch des von 
dem Verbande während des Krieges gegebe⸗ 
nen Verſprechens, ſondern er ift auch ein offen 
zugegehener Verſuch, das wiÿrtſchaftliche 
Hochkommen Deutſchlands zum Vorteil feiner 
Handelsrivalen künſtlich zu unterbinden.“ 

Reichsminiſter Dr. Goebbels hatte daher 
nur g Recht, menn er in ſeiner letzten Rede 
zur Kolonialfrage erklärte: ; 

„Wir haben keine Kolonien! Keine Roh⸗ 
ſtoffe! Wir müſſen uns ſchlecht und recht als 
Nation durchs Leben ſchlagen. Aber einmal 
wird der Zeitpunkt doch kommen, daß wir 
von der Welt auch Kolonien verlangen 
müſſen!“ 


Bukareſt nächſter Tagungsort 
des Völlerbundrales 


London, 3. Februar. Der diplomatiſche Mit⸗ 
arbeiter des „Daily Telegraph“ meldet, der 
rumäniſche Außenminiſter Titulescu habe in 
Paris den Vorſchlag gemacht, daß der Pölker⸗ 
bundrat ſeine nächſte Sitzung in der rumäni⸗ 
ſchen Hauptſtadt abhalten ſolle. Durch einen 
ſolchen Schritt würde es ermöglicht werden, daß 
alle Staatsmänner, die unmittelbar an dem 
Donaupakt intereſſiert find, zuſammen mit den 
Vertretern der Großmächte für einen Mei- 
nungsaustauſch zur Verfügung ſtehen. Ob der 
Vorſchlag Titulescus allgemein angenommen 
werde, fei jedoch noch nicht bekannt, da einer 
Fortperlegung des Pölkerbundrates von Genf 
Fate techniſche Schwierigkeiten im Wege 
ſtänden . 


Frot ihon wieder geohrfeigt 


Paris, 3. Februar. Der ehemalige franzöſiſche 
Innenminiſter 5 den die Rechtskreſſe be- 
lanntlich für die blutigen Zwiſchenfälle vom 
6, Februar 194 verantwortlich machen und der 
chen häufig das Opfer tätlicher Angriffe war, 
iit am Wee f im Juſtigzpalaſt in 
Paris wieder Feu un geohzjeip! worden. 
Er ſollte als Rechtsanwalt in einem Prozeß 
auftreten; kaum hatte er das Anwaltszimmer 
verlaſſen und war im Begriff, die graße Frei⸗ 
treppe hinunterzuſteigen, die in den tunas 
ſaal führt, als er von einer Gruppe rechtsſtehen⸗ 
der er 01 Deren ichlei S ange» 

riffen und ins Geſicht geſchlagen wurde. er 
guſbilig anweſende Vorſigende der Rechtsanwalt⸗ 
kammer verſuchte vergeblich, die aufgeregten Ge- 
müter zu beruhigen, aber erſt nachdem die Poli- 
zei eingegriffen und die Ruheſtörer gewaltſam 
entfernt Hatte, konnte Frot ſich in den Sitzungs⸗ 
Gel begeben, 


ren Markt er⸗ 
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London, 3. Februar, Mit dem morgigen 
uſammentritt des Unterhauſes rückt die 
ufrüſtungsfrage zuſammen mit den inter- 
nationalen Verhandlungen in den Mittel⸗ 
punkt des Intereſſes. Es iſt noch keine Ent⸗ 
ſcheidung darüber getroffen, ob die Mittel 
auf ſteuerlichem Wege oder mit Hilfe einer 
Aufrüſtungsanleihe aufgebracht werden fol- 
len. Noch im Laufe dieſes Monats wird ein 
Weißbuch der Regierung über die Aufrüſtung 
erwartet, das dann zum Gegenſtand einer 
großen Unterhausdebatte werden wird. 


Der politiſche Mitarbeiter der Zeitung 

„People“ nennt die Pläne der Regierung 

das gewaltigite Nüſtungsprogramm, das 

jemals in Friedenszeiten dem Unterhauſe 
vorgelegt worden ſei. 


Das Blatt glaubt, daß die für die Aus⸗ 
gabendeckung erforderlichen Gelder rund 300 
Millionen Pfund betragen werden, von denen 
ein Teil durch eine öffentliche Anleihe und 
der Reſt durch Schatzanweiſungen aufgebracht 
werden ſoll. Zwei Drittel dieſes Betrages. 
alſo rund 200 Millionen Pfund, ſollen nach 
einem ſich über ſechs Jahre erſtreckenden 
Bauprogramm für die Herſtellung neuer 
Kriegsſchiffe verwandt werden. 
Dieſes Schiffbauprogramm werde fol- 
gen e Fahrzeuge umfaſſen: 11 Grof- 
ampfſchiſſe, 36 Kreuzer, 120 Zerftörer, 
30 U-Boote und drei Flugzeugmukter⸗ 
ſchiffe. Das Bauprogramm für die briti- 
ſchen Luffſtreitkräfte jol fih über einen 
Zeitraum von ſechs Jahren erſtrecken und 
12 000 neue Flugzeuge umfaſſen. Ferner 
iff der genannten Zeitung zufolge die 
Anlage von 30 ri eren Fiugh en ge- 
plant. 
Hierzu macht der „Obſerver“ noch die Mit⸗ 
teilung, daß das engliſche Weltreich eine 
Landarmee von einer halben Million Mann 
erhalten ſolle, die der für Deutſchland vor⸗ 
geſehenen Friedensſtärke entſpreche. Nicht 
entſchieden iſt noch, ob und in welcher Weiſe 
eine Vereinheitlichung der Leitung der drei 
Waffengattungen bewerkſtelligt werden kann. 
Darüber hinaus ſollen Gelder bereitgeſtellt 
werden für Befeſtigungsarbeiten in Gibral- 
tar, in Singapore, am Suez⸗Kanal und in 
der Südſee. In Malta ſoll ein großer Flug⸗ 
ſtützpunkt eingerichtet werden. Außerdem ifi 
die Anlage von Militärflugplätzen in Indien 
und Auſtralien geplant. 


Zuſammenarbeit mit den Dominions ausge⸗ 
arbeitet worden. Sie beruhen auf dem be⸗ 
kannten Weißbuch Mac Donalds, zeigen fie 
doch, daß England die Lage heute viel triti- 
ſcher hält als im Vorjahre und daß ſich das 
Aufrüſtungstempo beträchtlich leunigen 
wird, ohne aber dem Fehler der Ueberſtür⸗ 
zung anheimzufollen. Denn ſchon mit Rück⸗ 
icht auf die ee e Lage und um den 
hier nicht verſtummenden Gerüchten eines 
über kurz oder lang unvermeidlichen euro⸗ 


Nom, 3. Februar. Der ſchwediſche Geſandte 
Sjeeborg it am Montag nachmittag von 
Staatsſekretär Suvich im italieniſchen Außen⸗ 
amt empfangen worden. Wenngleich nähere 
Angaben über den Beſuch fehlen, darf doch an⸗ 
genommen werden, daß er die in dem italieni⸗ 
ſchen Heeresbericht Nr. 108 erwähnte 
Auffindung von Munitionsliſten bei dem 
Material der ſchwediſchen Notkreuzſtatien 
in Neghelli 
betroffen hat, zu dem auch die römiſche Abend⸗ 
preſſe am Montag eine als offiziss bezeichnete 
Meldung der ſchwediſchen Telegraphenagentur 
veröffentlicht. 
Das halbamtliche „Giornale d'Italia“ be- 
merkt zu dieſer ſchwediſchen Auslaſſung, von 
amtlicher ſchwediſcher Seite werde jede Ver⸗ 
antwortung der Aerzte und Krankenpflege der 
ſchwediſchen Rotkreuzſtation abgelehnt. Immer⸗ 
hin ſeien die 27 fraglichen Munitionskiſten ge⸗ 
funden und an Ort und Stelle photographiert 
worden. Irgend jemand müſſe he aljo unter 
den Schutz des Rotkreuzzeichens gebracht haben. 
Wenn das nicht von ſchwediſcher Seite 
geſchehen fci, fo jei es von abeſſiniſcher 
Seite erfolgt, und damit werde auf jeden 
Fall nochmals der Beweis gelieſert und 
erbracht, daß auf abeſſinſſchem Gebiet 
das Rote Kreuz jelbjt auf die Gefahr, 
den guten Glauben fremder Sanitüts⸗ 
miſſionen zu täuſchen und zu hintergehen, 
zum Schutz von 1 mißbraucht 
rd. 


Damit werde aber auch das Recht Italiens be⸗ 
ſtätigt, in vielen Fällen wider den Sinn des 
Rotkreuzzeichens, das in den Reiben der abeſſi⸗ 
niſchen Krieger und über ihrem Kriegsgerät jo 
oft gezeigt werde, Zweifel zu hegen. 


Paris, 3, Februar. Miniſterpräſident Muſſo⸗ 
lini gewährte einem reter des „Paris 


Die Pläne der Regierung find in engſter 


PCC ͤ ͤ CCC 
Mnunitionskiſten unter Rotkreuzſchutz? 


Der ſchwediſche Geſandte in Rom bei Staatsſetretär Suvich 


Englands Aufrüſtung 


12000 Flugzeuge. über 200 Kriegsſchiffe 


päiſchen Krieges nicht weitere Nahrung zu 
eben, will England nicht mehr und nicht 

ller aufrüſten, als es dies für unbedingt 
notwendig hält. 


die engliſche Uirche begrüßt 
den Aufrüſtungsplan 


London, 4. Februar. Die engliſche Kirchen⸗ 
verſammlung wird ſich dieſer Tage mit dem 
neuen engliſchen Aufrüſtungsplan befaſſen. In 
unterrichteten Kreiſen hält man es für ſicher, 
daß die Kirchenvertreter die amtliche Auf⸗ 
rüſtungspolitit unterſtützen werden. 

Der Verſammlung wird folgender Antrag zur 
Annahme vorgelegt werden: „Die Kirchenver⸗ 
ſammlung bedauert das Scheitern der vielen 
Iehrüſtungskonferenzen. Sie hält es jedoch für 
lebenswichtig, daß Großbritannien für alle 
pete in der Lage ſein muß, jeine cigne Frei⸗ 
eit zu verteidigen und ſeine Verpflichtungen 
auf Grund der Völkerbundſatzung zu erfüllen. 

Die engliſche ea begrüßt daher das 

Berſprechen des Miniiterprafidenten, die 

Streitträfte auf die erforderliche Höhe 

zu bringen, und fordert ihn dringend auf, 

ie notwendigen Ge ehen ſofort 
einzubringen.‘ g 

Der Antrag iſt ſo gefaßt, daß er den Anſichten 

der großen Mehrheit der Benälferung entipricht. 


Jlolienſtreſt Paris — London 


Pariſer Austritts⸗Drohungen 


Paris, 3. Februar. „Paris Soir“ beſchäftigt 
fih eingehend mit der Londoner Flottenkonfe⸗ 
renz und ſpricht von einem engliſchen Gtel- 
lungswechſel in der Frage der aualitativen 
Rüſtungsbegrenzung. Das Blatt geht ſoweit. 
der engliſchen Regierung eine Torpedferung der 
Konferenz vorzumerien. 

Frankreich, ſo ſchreibt das Blatt, habe den 
Vorſchlag gemacht, die Waſſerverdrängung der 
Schlachtſchiſſe auf 25 000 Tonnen zu begrenzen. 
England und Japan ſchienen anfangs einver- 
ſtanden geweſen zu ſein. Es habe darum nur 
noch gegolten, den Widerſtand der Vereinigten 
Staaten zu überwinden. 

Als die franzöſiſche Abordnung aber am 

letzten Mittwoch die Frage angeſchnitten 

habe, ſei ihr zu ihrer großen Ueber⸗ 
raſchung von der engliſchen Abordnung zu 
verſtehen gegeben worden, daß ſie ihrer⸗ 
ſeits nicht die 25 900⸗Tonnengtenze an⸗ 
nehme, ſondern die 35 0N0-Tonnengrenze. 


Dieſer erſtaunliche Vorſchlag, ſo ſchreibt da⸗ 
Blatt dann weiter, habe in diplomatiſchen 
franzöſiſchen Kreijen Peſſimismus und Zweifel 
ausgelöſt. Falls der angelſächſiſche Block auf 
der Konſerenz den franzöſiſch⸗italieniſchen Ber- 
mittlungsvorſchlag von 27000 Tonnen nicht 
annehme, werde ſich zunächſt für die italieniſche 
Abordnung und dann auch für die franzöſiſche 
die Frage ſtellen, ob einer fo wirkungsloſen 
Begrenzung zugeſtimmt werden könne. 
würde nicht überraſchen, wenn Frankreich ſich 
schließlich von der Konferenz zurückziehen werde, 


Goir“ eine Unterredung, in deren Verlauf er 
ſich recht zunerſichtlich über den Fortgang des 
Feldzuges in Abeſſinien äußerte. rt Duce 
gab feiner Verſicherung Ausdruck, daß die 
Abeſſinier letzten Endes nicht den Sieg davon⸗ 
tragen würden. Auch die bevorſtehende Regen: 
zeit beeinflußte iin in ſeiner hoffnungsvollen 
Haltung nicht. loft wenn man annehme, 
daß es täglich nier Stunden regnen würde, fo 
trete hinterher doch Sonnenſchein ein, und dieſe 
Sonne ſei für die Ermunterung feiner Gol- 
daten ſehr viel wert. 
100 080 italieniſche Soldaten hätten außer⸗ 
bereits eine Regenzeit mitdurch⸗ 
gemacht und nicht ſonderlich darunter ge⸗ 
litten. Die anderen würden ſie ebenſo 
überſte hen. 
Auf alle Fälle würden die Uheſſinier ſehr niel 
mehr darunter zu leiden haben; denn Italien 
würde immer die Möglichkeit haben, ſeine 
Truppen mit dem Notwendigen zu verſorgen, 
was bei den Abeſſiniern nicht ſehr fher fet, 
Die Regenzeit werde die Italiener nicht auf⸗ 
halten. Sicherlich feton die dae 
des Geländes ungeheuer; aber das werde ihn 
nicht daran hindern, den Feldzug mit der gan⸗ 
zen Langſamleit fortzusetzen, die erforderlich fei, 


Erdäl-Ausſchuß tagt 


Niemand legt Mert auf Beſchleunigung der 
Beratungen. 

Genf, 3. Februar, Der Sachverſtändigen⸗ 
Ausſchuß der Sanktionskonſerenz, der die 
Durchführbarkeit einer Erdölſperre 
egen Italien prüfen ſoll, iſt unter dem Vor⸗ 
i des mexikaniſchen Geſandten in Paris, 
3, Montag vormittag hier zuſammenge⸗ 
treten. In dem Ausſchuß ſind folgende Län⸗ 
der vertreten: England, Frankreich, Irak. 
Iran, Mepiko, Norwegen, die Niederlande, 


f 


eines Beiſtandes mit ſelbſttätige 


Peru, Rumänien, Schweden und die Somjet⸗ 
union. Zur Teilnahme war auch Acgentinſen 


aufgefordert worden; es hat jedoch keinen 
ter Venezuelas als Beobachter teilnahm, war 
fegt, der eine für Transportfragen, 
k; 

Eindruck, daß 

Auf Grund der Berichte der Unterausſchüſſe 
beantworten: 
brauch in normalen Zeiten, d) gegenwärtiger 


Sachverſtändigen entſandt. 
Die erſte Sitzung an der auch ein Vertre⸗ 
den formalen . der Arbeit 
met. Es wurden zwei Unterausſchüſſe er 
er 
andere für die Erzeugung und die damit 
ſammenhängenden Fragen. Es beſteht 
von keiner Seite auf eine Beſchleunigung 
der Beratungen Gewicht gelegt 
wird. 
jollen die Sachverſtändigen folgende Ber. 
und zwar in der angegebenen Reihenfalge, 
1. Verbrauch Italiens und feiner Kolonien 
an verſchiedenen Erdölprodukten: a) Ber- 
Verbrauch. 


3. Vorhandene Vorräte in Italien und fei- 
nen Kolonien; Möglichkeiten der Lagerung in 
Italien und anderswo. 

4. Transportmittel. 

5. Möglichkeiten des Erſatzes von Petre 
leumerzeugniſſen durch andere Stoffe. 


Italien ſpricht von militärischen 
Gegenmaßnahmen 


Eine ernſte Warnung des Giornale d Italia. 


Rom, 3. Februar. In außerordentlich 
ernſten Worten nimmt am Montag das halb⸗ 
amtliche „Giornale d'Italia“ zur gegenwär⸗ 
tigen Lage Stellung, die es als die einer ſtei⸗ 
genden Unordnung und eines wachſendey 
Durcheinander bezeichnet. 


Mit dem Zujammentriti des Erdöl⸗ 
ausſchuſſes in Genf werde der wahn⸗ 
witzige Weg der Sanktionen fortgeſetzt. 


Hier beginne der erſte Abſchnitt einer Blockade, 
die eine militäriſche Maßnahme ſei und die 
militäriſche Gegenmaßnahmen in Bewegung 
ſetzen müſſe. Hieraus leite ſich ſodann mit 
Gewißheit die Ausdehnung eines Streites 
auf Europa ab, den Muſſolini auf kolonial 
afrikaniſchen Charakter beſchränken wollte. 


Italien ſei jedoch das letzte Land, das 
eine ſolche Möglichkeit fürchte, da es 
geeinigt im Innern und gewaffnet für 
jede Überraſchung weder in Eurnpa 
noch in der Welt vereinſamt daſtehe. 


Das Vertrauen in die Gerechtigkeit des Völ⸗ 
kerbundpaktes ſei heute zu Ende. Man könne 
auch feftftellen, daß die Sanktionen, dieje jo- 
genannte Waffe der Gerechtigkeit, im Gegen⸗ 
teil die größte Waffe der Ungerechtigkeit ſeien, 
da fie nur auf der Macht und der Monopol⸗ 
ſtellung der großen Weltreiche aufgebaut und 
möglich gemacht worden jeien, denen gegen⸗ 
über die Heinen Sanktionsſtaaten fih dauernd 
unterwerfen müßten. Die Wirkung der Gant- 
tionen auf die Mehrheit der Staaten fei ente 
weder eine Verlümmerung oder der Verzicht 
auf die nationale Würde oder eine Rück 
wirkung, die ſich in der Bildung neuer poli- 
tiſcher Bündniſſe der ſich bedroht fühlenden 
Staatengruppen und der Bilbung von Wiri 
ſchaftsautarkien äußert. 


Kein Land fühle ſich durch die Formel 
von der kollektiven Sicherheit und dem 
unteilbaren Frieden wirklich geschützt. 


Mit England im abeſſiniſchen Streit verbun- 
den, wiſſe Frankreich genan, daß die engliſche 
Fall-zu-⸗Fall-Politik ihm nicht die Gewißheit 
\ Wirkung 
zuſichere. Weiter betont das Blatt ernent, 
Muſſolini habe den afrikaniſchen Streit auf 
eine Kolonialangelegenheit beſchränken wollen. 
Der Sanktionismus dehne ihn aber auf 
Europa aus. / è 


Umgruppierungen 
an der abeſſiniſchen Front 


Addis Abeba, 3. Februar. Nach abeſſiniſchen 
Meldungen herrſcht an beiden Fronten vollkam⸗ 
mene Ruhe. Die Abeſſinier nehmen, wie weiter 
mitgeteilt wird, in den Süd⸗ und Südweſt⸗ 
DENT große Umgruppierungen vor. Faſt 
200 Mann find in ſtändiger Bewegung. 
Sämtliche ſchwachen 8 ſind ausge⸗ 
glichen worden. Außerdem wurde eine fliegende 
Reſerve von 50000 Mann zuſammengefaßk. die 
immer dort eingeſetzt werden ſoll, wo uner⸗ 
wartete Angriffe erſalgen. Nach fajt dreiwöchi⸗ 

t Dauer hat der Regen am Montag aufge⸗ 
fórt und begünſtigt die abeſſiniſchen Truppen⸗ 
verſchiebungen. 


k A K u en ur 


Mittwoch, 5. Februar 1936 


Von der Deutſchen Vereinigung wird uns ges 


ſchrieben 


herr Spitzer in der verteidigung 


In den „Deutſchen Nachrichten“ vom 2. 2. 
1936 ſchreibt der Beauftragte für Pommerellen, 
Erich Spitzer, über „Die Deutſche Vereini⸗ 
gung als Hindernis für die Erneuerung der 
Deutfchen in Polen“. Der Aufſatz zeigt in allen 
Punkten die Unſicherheit der Vertei⸗ 
digungsſtellung, in die die JOP durch 
die DB gedrängt worden ijt. 


Wir führen einige Abſätze wörtlich an: 


„Die Männer der alten Zeit zeigten eine 
Ratloſigkeit, die ans Lächerliche grenzte. Oder 


gleich nach dem 30. Januar 1933 dieſer und 
jener hohe Herr der bisherigen Führung 
beim Herrn Generalkonſul ſich meldete, um 
ſeine Gleichſchaltung mit dem Nationalſozia⸗ 
lismus öffentlich anzumelden — dieſelben 
Männer, die bis zur Machtergreifung Adolf 
Hitlers lein gutes Haar an dieſem großen 
Deutſchen der Zukunft und ſeiner herrlichen 
Idee gelaſſen hatten.“ 


Namen find nicht genannt, wie das Spitzer 
und Uhle immer tun, ſo daß die Angaben als 
Phantaſie zu bezeichnen ſind! 


„Die mutig vorſtürmende Jungdeutſche 
Baß aber zwang dieſe Herren und die 

tefe bald zur Demaskierung. Andererſeits 
war es natürlich, daß ein mit ſolchem 
Schwung vorgetragener Angriff auch große 
Gefahren für den Angreifer mit ſich brachte, 
ſobald die Sturmſcharen ſich zu ſchnell vor⸗ 
wagten. Es gelang jo Konjunkturrittern 
und politiſch zweifelhaften Elementen, ſich 
in die Reihen der vorſtürmenden Jungdeut⸗ 
ſchen einzuſchleichen und zur Gefahr der Be⸗ 
wegung zu werden.“ 


„Nachdem unſer Vormarſch im Jahre 1935 
fo eindeutig pofitin vorgetragen worden war, 
war damit zu rechnen, daß die aalglatten 
Gegner wieder in irgendeiner anderen Form 
ihre Minen ſpringen laſſen würden. And 
fie taten es, indem fie die Schwächlinge 
in unſeren Reihen, die politis 
ſchen Aſthmatiker, die Treibhaus⸗ 
pflanzen und Konjunkturritter 
aufs Korn nahm. Wer die letzten Wochen 
und Monate darauf hin beobachtet hat, der 
findet dies beſtätigt.“ 

Wir ſind Herrn Spitzer dankbar für dieſe 
Ehelich g hätte fr noch angeben müſſen, 
daß es der „Elite“ ſchwer wird, ſich gegen die 
„Konjunkturritter“ durchzuſetzen. 


Zu den Kampfmethoden der Jungdeutſchen 
Partei ſagt Herr Spitzer kleinlaut: 


„Unſere Methoden ſind oft rauh, die Ar⸗ 
titel unſerer Preſſe ſehr deutlich und für 
„empfindliche Gemüter“ oft ſchwer erträglich. 
Doch wer hat uns dazu herausgefordert?! 

Wer gibt uns das Material dazu?! Einzig 
und allein die Lügen. Ehrabſchneidungen, 
Hinterliſt und Gemeinheiten der DV⸗Agi⸗ 


war es etwas anderes als lächerlich, wenn 


Poſener Tageblatt 


Wenn ein Marxiſtenblatt von fih 
aus gemeinſte Schimpfartikel ſchreibt und mit 
Kübeln von Dreck um ſich gießt, ſo braucht 
man ſich darüber nicht zu wundern. Wenn 
man aber weiß, daß dahinter niemand anders 
als die Herren der DV und ihre „Starke 
— Preſſe“ ftedt, wenn diefe ſogen. „Nar⸗ 
renſpiegel“, zu denen das Material die 
DB geliefert hat, in Zehntauſenden von 
Exemplaren von der DB unter ihren Mit- 
gliedern verteilt werden, dann haben in 
erſter Linie die führenden Männer der DV 
und beſonders der Vorſitzende, Herr Dr. 
Kohnert, die Folge für dieſe Verhetzung 
zu tragen.“ ; 


enn Herr Spitzer die Artikel der Volts- 
a a dem Titel „Narrenſpiegel der 
IDP“ widerlegen will, jo möge er doh auf die 
Vorſchläge des Schriftleiters eingehen, der die 
Wahrheit der von Sp. als „Dreckkübelartikel“ 
bezeichneten Dinge vor Gericht zu erbringen 
bereit iſt. 


Herr Spitzer will nun beweiſen, daß auch bei 
den DV'ern alles mögliche vorkommt. Es iſt 
bezeichnend, daß ein ſo hoher Würdenträger wie 
ein „Gauleiter“ Dinge erörtert, die er lieber 
dem vierten Redakteur ſeines Preſſeorgans 
überlaſſen ſollte. Wir erwähnen das nur, weil 
Spitzer in ſeinen Ausführungen genau ſo wie 
Uhle in Anonymitäten ſchwelgt und keine 
Namen nennt. Er ſchreibt nämlich: „Und wer 
Gelegenheit hatte, hier und da von Gerichts: 


tatoren. 


verhandlungen zu hören, die ſich mit Alimenten⸗ 


klagen führender DV⸗Größen in dieſen Tagen 
beihäftigen, der kann ſich über die Worte dieſes 
Bauern in keiner Weiſe wundern. Wir kom⸗ 
men ſomit zu der Beſtätigung der Behauptung, 
daß die DVB nur nationalſozialiſtiſch erſcheinen 
will.“ 


Wie erſcheinen daneben die Redakteure der 
„Volkszeitung“, die doch wenigſtens Namen und 
die Bereitwilligkeit der Beweisführung ange⸗ 
führt haben! 


Während man bisher der DV immer Teil- 
gebietsſeparatismus vorgeworfen hat, ſchreibt 
Herr Spitzer nunmehr wörtlich: 


„In ſeiner Rede bei der letzten Delegierten⸗ 
verſammlung befürchtete Dr. Kohnert für die 
Ausdehnung der Deutſchen Vereinigung auf 
ganz Polen große Schwierigkeiten. Gebe 
Gott, daß dieſe unüberwindlich ſind. Denn 

bedeutet eine Verewigung dieſes Kamp⸗ 
fes. Daß die Jungdeutſchen dieſerhalb, um 
mit Ihren Worten zu ſprechen, Herr Dr. 
Kohnert, „au 


davon ſeien Sie überzeugt.“ 


die Pauke ſchlagen werden“, 


2———— nme ne nes 


Das Urteil über eine jole volksdeutſche 
Einſtellung, die mit der Gedankenwelt Adolf 
Hitlers nichts mehr gemeinſam hat, möge 
die geſamte deutſche Oeffentlichkeit fällen. 


Was trennt uns von der Idp? 


Wir gehen von den nüchternſten Dingen aus, 
weil gerade bei ihnen die Gefahr einer grau⸗ 
ſamen Ernüchterung am größten ijt. § 1 der 
Satzungen der Jungdeutſchen Partei ſetzt deren 
Sitz in Bielitz feſt. § 8 jagt: „Der Vereins⸗ 
vorſtand beſteht aus mindeſtens 10 Mitgliedern, 
von denen mindeſtens 6 am Orte des Vereins 
ihren ordentlichen Wohnſitz haben müſſen. Die 
Mitglieder des Vorſtandes werden von der 
Hauptverſammlung auf ein Jahr gewählt, ſind 
aber ſtets wieder wählbar.“ 

Wenn wir auf Grund der heutigen Satzung 
der IDP eine Volkstumsorganiſation für ganz 
Polen aufbauen, ſo iſt das ein auf Flugſand 
aufgebautes Gebäude, um fo mehr, als die JDP 
die Totalität der Führung für Politik, Wirt⸗ 
ſchaft und Kulturarbeit beanſprucht. Wer ſich 
einmal mit der Geopolitik beſchäftigt hat, der 
muß ſofort feſtſtellen, daß 

Bielitz räumlich ganz außerhalb aller ſied⸗ 

lungsgeſchichtlichen und organiſatoriſchen 

Bindungen des Deutſchtums in Polen ge⸗ 

legen iſt. 
Bielitz kann allenfalls Mittelpunkt einer 
„Bewegung“ ſein, nicht aber das Zentrum 
einer großen, allumfaſſenden Volkstumsorgani⸗ 
ſation. Die JDP hat Satzungsänderungen be⸗ 
antragt ſeit 1% Jahren ohne Erfolg. 

Im Gegenſatz zu den uns unverſtändlichen 

Worten des Herrn Spitzer: „Gebe Gott, daß 

dieſe (die Schwierigkeiten bei der Aus⸗ 

dehnung der DW auf ganz Polen) uniber- 
windlich find“, wünſchen wir der JDP, daß 
ihr die Satzungsänderungn gelingen möchte. 


Uebertretung der Satzungen kann Schließung 
der Organiſation bei der erſten beſten Gelegen⸗ 
heit zur Folge haben. Der heutige rechtliche 
Aufbau der IJDP⸗ Satzungen, mit dem wir 
rechnen müſſen, ſchließt die JDP als Bolts- 
tumsorganiſation im eigentlichen Sinne dieſes 
Wortes aus. 


politiſche Tölpelei 


Wir bejahen, weitgehender als die JDP, 
die Geſamtvolkstumsorganiſation des 
Deutſchtums in Polen, die zu verwirklichen 
P unſer Ziel ijt. } 

Die IDP wollte zunächſt nur die „politiſche 
Organiſation“ fein. 


TER RETTET EBENEN ZITTERN EN EEE EES 
Kameraden und Kameradinnen der deulſchen Bereinigung! 
Um Donnerstag, dem 6. Februar, abends 8 Uhr 

Ju gendzuſammenkunft 
in Poſen in der Grabenloge. 


Ein ſolche Organiſation 
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Gegen die Dunlelmänner unſerer Volksgruppe 


muß ſich als der allernotwendigſten Aufgabe 
der Verteidigung unſerer Volkstumsbelange der 
fremden Umwelt gegenüber zuwenden. Statt 
deſſen ift die JDP dieſer ſchweren Aufgabe bis⸗ 
her tunlichſt aus dem Wege gegangen, obwohl 
unſer Lebensraum in den letzten beiden Jahren 
in vorher nie gekannten Ausmaßen eingeſchränkt 
worden iſt. 


Die JDP hat bisher dieje Dinge durch die 

Noſabrille der Romantik betrachtet, Umſchön⸗ 

wetterbitten und Verneigungen als poli⸗ 

tiſche Leiſtung angeſehen, während ein der 

polniſchen Regierung naheſtehendes Blatt 

all das als „nieproszone trzy grosze“ uſm. 
bezeichnet hat. 


Eins der anzuführenden Beiſpiele ſei hier 
geboten: 


Es ijt Herrn Spikers und ſeiner Partei 
Schickſal, daß ſie oft nicht wiſſen, was ſie wollen 
und wollen, was ſie nicht wiſſen. Um die 
Loyalität der alten Führer und der volkstums⸗ 
bewußten deutſchen Organiſationen als unzu⸗ 
reichend denunzieren zu können, machte das 
jungdeutſche Parteiblatt, die „Deutſchen Nach⸗ 
richten“, den Verſuch, den Begriff „Loyalität“ 
als ſolchen abzulehnen und ſtatt deſſen mit un⸗ 
klaren Worten, aber ſichtlichem Bemühen dem 
Staat etwas anderes, viel Wertvolleres anzu⸗ 
bieten, ohne allerdings zu verhindern, daß die 
jungdeutſchen Redner und Zeitungen und die 
„Deutſchen Nachrichten“ ſelbſt ſpäter ihre ver⸗ 
pönte „Loyalität“ öffentlich anprieſen und aus⸗ 
lobten. Der betreffende Artikel, der ſchlechter⸗ 
dings ein Meiſterſtück feinſter diplomatiſcher, 
faſt iſt man verſucht, zu ſagen: edler ſtaats⸗ 
männiſcher Kunſt iſt, trug die entſchloſſene 
Ueberſchrift: „Klare Haltung zum Staat!“ 
(Deutſche Nachrichten vom 6. Januar 1935.) Er 
war ſelbſtverſtändlich nicht mit dem 
Namen des tapferen Denunzian⸗ 
ten gezeichnet. Es findet ſich da als 

Blüte denunziatoriſcher Kunſt folgende 
„Feſtſtellung“: 


„Unſere Haltung in der Frage des Ver⸗ 
hältniſſes zum Staat iſt klar gekennzeichnet, 
wenn wir auch jene Einſtellung unſerer 
heutigen Führung bekämpfen, die ſich mit der 
Erklärung der „Loyalität“ erſchöpft. Loyali⸗ 
tät in ihrem urſprünglichen Sinne, ein Be⸗ 
griff alten Denkens, bedeutet doch — nicht 
mehr tun, als gerade gefordert wird; Qoy- 
alität bedeutet demnach geradezu ver⸗ 
haltene Abneigung.“ 


Wenn man bedenkt, daß 1931 der Abgeordnet⸗ 
Julian Will als Sprecher der deutſchen Frar 
tion im polniſchen Sejm erklärte, die deutſche 
„Loyalität“ bedeute auch eine kompromißloſe 
Pflichterfüllung im Falle eines Krieges, fo 
mußte uns der vorher erwähnte jung» 
deutſche Schachzug als eine politiſche 
Dummheit erſcheinen. Weshalb hatte die 
jungdeutſche Preſſe nun noch nötig, bei einer 
gleichzeitigen Diffamierung der Mehrheit unferer 
Volksgruppe deren Loyalität durch das Wort 
„Treue“ zu erſetzen? 


Es können weitere politiſche Schachzüge die 
fer Art aufgezählt werden. Aber es genügt je 


Weſen des 
daß die Theorie allein nicht genüge, und begann mit e 


ge e und von den 


Ein deutſcher Pionier 
des Luftſchiffbaus 


Von Frederik Lund. 


Eine Weltgeſchichte der Luftſchiffahrt — die ja im weſent⸗ 
ligen ein Snit Men n er ist 

n alien: Major a. D. 

Si eier 1996 in aller Stille feinen 75. 
feiert. Er iſt gebürtiger Bayer. 
ahren nach 


So kurz Parſevals Lebenslauf als Offizier geweſen ſein 
mag, fo lasg p ſein Wirken und Streben auf dem a = 
T Bat, Schon 1889 her 7 vinet gant pel he as ja x 
it „ it ogelfluges“, in i 
ejen ss ga oee idete, die Grundlage des Stu- 


diums jedes menſchlichen Fluges. Er erkannte jedoch ſehr per 


die Aufmerkſamkeit der maßgeb⸗ 


b 
— Arbeiten, die bald hier von mili⸗ 


Q * 
ie reiſe auf fih zogen. Als Soldat ging er 
Aachen j pi 1 75 aus und fußte unter anderem au, u 
bekannten Tatjadje. daß während des deutich-frangöfilhen Arte 
ges verſchiedentlich . Du eines Luftba pr 
emamt worden waren. Ebenſo wie es Franzoſen nog er 
chlacht von Sedan gelang, mititărilge und politiſche Führer 
aus dem eingeſchloſſenen Paris im Ballon erauszubringen. 
die den weiteren Widerſtand der Truppen organiſierten. ` 


Der junge Offiziere fand tatträftige Hilfe bei einem Kame: 
taden, a O upiman Bartſch von Susgarhe de und 100 
dem Kommerzienrat Riedinger in Augsburg. der dama K 
die Ballonfabrik gründete, die heute in der gangen Welt Ban 
ijt. Das Ergebnis war der erſte, verbeſſerke Feſſelballon, kan 

militäriſchen Stellen erprobt. 1897 
wurde dieſer ſogenannte Drachenballon, ein wurſtähnliches, 
ſchräg am Pose ſtehendes Gebilde, in der Armee ein erührt 
und hänpi weiter verbeſſert. Jeder Teilnehmer des Vokter- 
tingens ſah bei Freund und Feind dieſe Beobachtungsballone, 
die überall an den Brennpunkten der großen Kämpfe zum Sm- 
aß kamen. Bartſch von Sigsfeld ſollte dieſen Erfolg gemein: 
amer Arbeit jedod nicht mehr erleben; er ſtürzte ereits in 
ungen Jahren bei einem Freiballonflug ab und ſtarb an den 


| 


| 


Luftſahel! Verletzungen. Forſchertod eines Vorkämpfers der 
uftfahr ER f 

auf v. Parſeval erſtrebte ein für Kriegszwecke geeigne⸗ 
tes, ſogenanntes unſtarres Luftſchiff. Er trennte fih bewußt 
vom Grafen Zeppelin, der belanntli von Anbeginn den Ge⸗ 
danten des Starrluftſchiſſes verfolgte, das heißt ein feſtes Ges 
tippe aus Aluminium, das von der Hülle umſpannt ift und in 
ſeinem Hohlraum einzelne mit Waſſerſtoff — oder neuerdings 
mit Helium — gefüllte Ballone enthält. Das unſtarre Luft⸗ 


Auguſt v. Parieval 


idii, an dem auch zahlreiche Ausländer, fo die Franzosen 
Cléement⸗Bayard 155 Lebaudy jowie der deutſche Offizier Mas 45 
Groß lonſtruierten, ift — laienhaft ausgedrückt — ein große 
Freiballon, durch Motorenkraft vom Winde unabhängig ez 
macht. Im Jahre 1903 waren die Entwürfe eines ſolchen Parer 
valluftihiits fertig; und am 26. Mai 1906 ſtieg auf dem Wale 
Schießplaß zum erſten Male ein Pralluftſchiſf in, die e. 
Den Bau hatte die Motorluftſchiff⸗Studiengeſellſchaft N 
men. Die Anfangserfolge des Mazors v. Parſeval waren en E 
ſtreitbar. Es wurde eine ganze Reihe von Luuftichliſoe dessert 
Syſtems gebaut und an, in der Konſtruktion ſtändig ver 3 er 
So hatte die preußiihe Heeresverwaltung bis 1913 vier a 


led 


valluftſchiffe in Auftrag gegeben, die von zwei Motoren zu 
je rund 200 PS betrieben wurden, die Marine beſaß gleichfalls 


ernannt und 1911 als Profeſſor für Luftſchiffahrt an die T 
niſche Hochſchule in Salia h = 


er heute noch feinen Wohnſitz hat. 


Allmählich neigte ng die größere Aufmerkſamkeit der maß⸗ 
er militäriſchen Stellen h och dem ſogenannten jtarren 

yſtem zu. Einmal konnten dieje Luftſchiffe größer und ſtärker 
gebaut werden; außerdem mußte ein im Kriegsfall beſchoſſenes 
unſtarres Luftſchiff ſofort in Flammen aufgehen oder zumindeſt 
ſeine Tragfähigkeit verlieren und abſtürzen. Fälle, die fiğ 
während der Jahre 1914/18 wiederholt ereigneten und zum 
Verluft zahlloſer Feſſelballons führten, für die das un 
Syſtem natürlich wiederum das einzig richtige war. 


Als Auster, während des Krieges keine Parſevalluftſ 
mehr in Auftrag gegeben wurden — andere Nationen benutzten 
das unitarre Syſtem während der ganzen vier sn und vere 
wenden es aud) heute noch —, geriet dieje Konſtruktion in 
Deutſchland völlig ins Hintertreffen. Nach dem Kriege wurde 
der Bau ſolcher Luftichiffe wieder aufgegriffen, von dem 
Konſtrukteur Naag gemeinſam mit Parſeval vervollkommnet 
und bei den Naab⸗Flugzeugwerken in Kaſſel durchgeführt. 
heute finden wir dieſe K shiaj chiffe als Retlamemittel b 

roßen Unternehmungen. Für diejen und auch ſportliche Zwecke 
aben die Parſevale zweifellos bleibende pocni, unächſt 
nd ſie natürlich weſentlich Dinger Is ein Starxluft gii f hi 

mmen die beſſeren Möglichkeiten der räumlichen Unterbrin⸗ 
gang und 75 3 3 eas . F rg 
Maſchinenkraft dur ó vorbeſtimmte Element, 
5 wobei bekanntlich die Hülle ver adt werden 
kann und dann nicht viel mehr Raum einnimmt als ein g 
Freiballon. Im ganzen ſind auf Diele Weiſe im Laufe 
Jahre über 30 Parſevalluftſchiſſe gebaut und verwendet worden. 

Parſeval iſt es geweſen, der fih als einer der erſten Deut⸗ 
ſchen mit dem Bau von Luftſchiſſen beſchäftigt hat. So gehört 
er zu den großen Bahnbrechern. und feine Ballone ſtehen am 
Anfang des ſteilen Weges. der die Menſchheit zur Eroberung 
der Luft führte. 


oder im Laſtzug. 


vollkommen, auf das oben an exſter Stelle ge- 
brachte Zitat aus den Ausführungen des Herrn 
Spitzer hinzuweiſen. Man fragt ſich un⸗ 
willkürlich, ob dieſer „Gauleiter“ 
überhaupt noch zu denken vermag! 


In Deutſchland ſingt die SW das Lied: „Brü⸗ 
der in Zechen And Gruben“ mit den Schluß⸗ 


worten: 


Einſt waren wir Marriften, 
Rotfront und SPD 
Heut Nationalſozialiſten, 
Kämpfer der NSDAP. 
Es iſt drüben überholt, ſeinen Mitmenſchen 
die frühere politiſche Ueberzeugung zur Laſt zu 
legen. Bei uns aber überkugeln ſich heute die 


„Märzblümchen“ in der JDP bei der Heraus⸗ 


ſchnüffelung „kritiſcher Stellungnahmen unferer 
Preſſe“ in den Jahren vor 1933. Als Spezialiſt 
für dieſe Dinge gilt der Rechtsapplikant Pg. 
Günther Hübſchmann⸗ Bromberg. Sein 
Studienkamerad Freiherr von Roſen⸗Grocholin 
e uns folgende ſchriftliche Erklärung über- 
ſandt: 


„Im Sommer 1933, alſo etwa ein halbes 
Jahr nach der Machtübernahme durch Adolf 
Hitler, erklärte Herr Günther Hübſchmann⸗ 
Bromberg: „Ich kann nicht anders, ich ſehe 
in Adolf Hitler das Unglück Deutſchlands!“ 
Heute hält „Pg.“ Hübſchmann Schulungs⸗ 
vorträge über Liberalismus, Neaktion und 
Nationalſozialismus, getreu dem Motto der 
IDP: Wer geſtern den Nationalſozialismus 
abgelehnt hat, kann nicht heute Führer ſein.“ 


— Und wie vielen der wildeſten Genoſſen⸗ 
lönnte man das gleiche jagen: Seid doch ehrlich 
vor Eurem eigenen Gewiſſen! 


Die JDP hat uns eins zweifellos voraus: 

Ihre Mitglieder find ſchon als National⸗ 

ſozialiſten geboren. Wir dagegen ſind ſo 

ehrlich vor uns ſelber, daß wir danach 

itreben wollen, gute Nationalſozialiſten zu 
merden. 


Die jungdeutſche „Erneuerung“ 
unſeres Wirtſchaftslebens 


Heute, wo alles auf Führung und Gefolgſchaft 
aufgebaut iſt, müßten die Propheten einer neuen 
jungdeutſchen Wirtſchaftsgeſinnung natürlich 
Männer von Format - fein... 
Gegenteil der Fall. 


Herr Eduard Fiſcher von Mol lar d 


als der von der JDP im vorigen Jahre 
auserlejene Führer der Erneuerungsoppo- 
ſition in der Welage ijt allen Volksgenoſſen 
ein ſo klarer Begriff, daß wir dieſen Un⸗ 
glückswurm nicht zu ſchildern brauchen. 


Wir ſchreiben ihm nur ins Stammbuch: „Was 
Du ererbt von Deinen Vätern haft, erwirb es, 
um es zu beſitzen“. 


Herr Spitzer hat auf der letzten Amtswalter⸗ 


tagung der JOP in Poſen Herrn Et 
Schulz⸗Wollſtein als geeigneter für 
Poſten des Genoſſenſchaftsverbandsdirektors ie 
zeichnet als Dr. Swart. Es ift ſchwer zu fagen, 
ob es Harmloſigkeit oder Dreiſtigkeit iſt, die 
Herrn Spitzer dazu bringt, ſolch einen Unſinn 
auszusprechen und zu behaupten. Herr Spitzer 
hat als Aufſichtsratsmitglied einer großen Kre- 
ditgenoſſenſchaft (Volksbank in Bromberg) be⸗ 
wieſen, daß er den Zweck eines deutſchen ge- 
noſſenſchaftlichen Kreditinſtituts nicht erkannt 
hat. Denn die 


Rieſenkredite, die an Cohn und Genoſſen, 
Frembitänmige und Fremdraſſige, gegeben 
wurden, 

waren völkiſch nicht zu rechtfertigen. 
Darf Herr Spitzer, der mit die Verantwor⸗ 
tung für die Rieſenausfülle auf dieſen nicht 
zu vertretenden Konten trug, es überhaupt 
wagen, in Genoſſenſchaftsfragen den Mund 
aufzutun? Herr Spitzer täte beſſer, die Be⸗ 
urteilung genoſſenſchaſtlicher Fragen andern 
zu überlaſſen. Für ſeine Vorſchläge werden 
ſich alle ordentlichen Genoſſenſchaſter be- 
danken. 


Herrn Spitzers Drohung, dem jetzigen Ver⸗ 


bandsdirektor gegenüber tätlich und handgreif⸗ 


lich vorzugehen, hatte den ungeahnten Erfolg, 
daß bei den genoſſenſchaftlichen Unterverbands⸗ 


tagen die IDP⸗Anhänger von der deutſchen 


Bauernſchaft aus allen Anterverbandsleitungen 
herausgewählt wurden. 
dem in ſeinem Artikel den Mut, von eigener 
Wirtſchaftsarbeit in der JDP zu ſprechen. 
Soll etwa ein zweiter derartiger Karnickel⸗ 


züchterverein wie der VDE gegründet werden? 


Und dann Herr Uhle! Im Wirtſchafts⸗ 
leben unſerer Volksgruppe ift Herr Uhle in 
den letzten 15 Jahren nicht hervorgetreten. Erſt⸗ 
malig hörte man aber von ihm, als er die 
Zerſetzung in die „Ein⸗ und Berlaufsgenofjene 
ſchaft Rogaſen“, eine Handelsgenoſſenſchaft, die 
in dieſem Jahre auf ihr 45jähriges Beſtehen 
zurückblicken kann, hineintrug. Er agitierte in 


übelſter Weiſe gegen die Verwaltung, die in 
jahrelanger Arbeit die Genoſſenſchaft in der 


Nachkriegszeit zu beachtlicher Höhe emporgeführt 
hatte. Als dank der hemmungsloſen Agi⸗ 
tation, Uhle und Genoſſen in die Verwal⸗ 
tungsorgane dieſer großen Handelsgenoſſenſchaft 
hineingewählt worden waren, ſchrieb das jung⸗ 
deutſche Parteiblatt, daß „die erſte Breſche in 
das Genoſſenſchaftsweſen geſchlagen worden jei“. 
Das ſtimmte. Die bis dahin gutgehende Ge⸗ 
noſſenſchaft war plötzlich lahmgelegt. Gerichts⸗ 


Leider iſt das 


Herr Spitzer hat trog: | 


> Poſener Tageblatt 


aufſicht folgte. Ein Moratorium trat in Kraft: 
die Einlagen froren auf Jahre ein. Die Ge⸗ 
noſſenſchaft befindet ſich in den größten finan⸗ 
ziellen Schwierigkeiten, weil die Sparer ihre 
Gelder zurückzogen. 


Ein wirtſchaftlicher Eckpfeiler unſerer Bolts- 
gruppe war Parteiintereſſen geopfert 

8 worden. i 

Bezeichnend für die Befähigung des Herrn Uhle 
„sur Leitung einer folmen Genoſſenſchaft iſt ſein 
eigenes Eingeſtändnis, das er in der erſten 
unter ſeinem Vorſitz ſtattgefundenen Generalver⸗ 
ſammlung getan hat: Man müſſe ihm verzeihen, 
falls er Fehler mache, da er bis dahin noch 
keine ee a aan Sn einer Genoijenphaft 
‚mitgemacht habe! 


Der Wirtſchafts referent der SIDE. Bruno 
Schulz war Vorſitzender der Weſtbank Woll⸗ 
ſtein, einer Genoſſenſchaftsbank. Außer ihm 
ſaßen im Vorſtande ein Obſtweinfabrikant und 
der Geſchäftsführer. Auf Grund der Beſtim⸗ 
mungen des Genoſſenſchaftsgeſetzes ſetzt die Ge⸗ 
neralverſammlung den Höchſtkredit fejt. Jeg⸗ 
liche Kreditgewährung an Mitglieder des 
Vorſtandes bedarf der Genehmigung des Auf⸗ 
ſichtsrates. Der von der Generalverſammlung 
feſtgeſetzte Höchſtkredit für das Einzelmitglied 
war auf 125 000 31. feſtgeſetzt. Dieſen Kredit 
bewilligte der Aufſichtsrat auch Herrn Schulz 
und dem Obſtweinfabrikanten. Die Höhe des 
Kredites ſtellte im Hinblick auf die Größe der 
Weſtbank, die etwa eine Bilanzſumme von 3,5 
bis 4. Millionen aufwies, das Höchſtmögliche 
dar. Der alſo im Hinblick auf die Größe der 
krediterteilenden Bank und auf den Umfang 
des kreditnehmenden Objekte als Höchſtbetrag 
anzuſehende Kredit genügte dem „Großkauf⸗ 
mann“ Schulz immer noch nicht. Daß er zu 
gleicher Zeit auch noch bei einer anderen deut⸗ 
ſchen Bank Kredit in Anſpruch genommen hat, 
fei nur nebenbei erwähnt. 


Er „gewährte“ fih noch einen weiteren 
Kredit. 


Mit einem ordentlichen Geſchäftsgebaren hatte 
allerdings dieſe Kreditinanſpruchnahme nichts 
mehr zu tun. Weder der Auſſichtsrat noch die 
Generalverſammlung hatten ihre Genehmigung 
zur Erhöhung des Kredites gegeben. Herr 
Schulz hielt es auch nicht für nötig, den Auf⸗ 
ſichts rat oder die en um 75 
Genehmigung anzugehen. = 

So „gewährte“ ſich der 5 
bewußte“ Vorſitzende untet Außeracht⸗ 
laſſung des Grundſatzes „Gemeinnutz geht 
vor Eigennutz“ einen Kredit bis zur phan⸗ 
taſtiſchen Höhe von 230 000.— 31. und ließ 
es geſchehen, daß ſein Mitarbeiter, der 
ſelbſtverſtändlich hinter ſeinem tüchtigen 
Vorſitzenden nicht nachſtehen wollte, ſeinen 
Kredit Sis auf über 300000 31. anſchwel⸗ 

len ließ! 


Natürlich ebenfalls ohne Wiſſen des Auſſichts⸗ 
rates und der Generalverſammlung. Auf die⸗ 
fen beiden Konten waren nunmehr 530 000. 
Zloty vereinigt! Das heißt: Zwei Vorſtands⸗ 
mitglieder, darunter der Vorſitzende, hatten 
mehr als die Hälfte der Spareinlagen der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle Wollſtein für ſich in Anſpruch ge⸗ 
nommen! Auf dieſen beiden Konten war mehr 
als die Hälfte der Außenſtände der Geſchäfts⸗ 
ſtelle Wollſtein vereinigt! Als durch die Revi- 
fion des Verbandes dieje vor Eigenſucht und 
Eigennutz ſtrotzende Tatſache zutage kam, da tat 
Herr Schulz unſchuldig und verſtand es, die 
Generalverſammlung durch ſchöne Worte über 
die Schwere ſeiner Verfehlungen zu täuſchen. 
Dieſem Treiben des ſo „uneigennützig“ 
arbeitenden Vorſtandsmitgliedes Schulz 
hat der Verband ein Ende bereitet. 


Es gelang, die Weſtbank Wollſtein vor einer 
Kataſtrophe zu bewahren. Das iſt jedoch nicht 
das Verdienſt des Herrn Schulz, wie er es 
ſelbſt in ſeiner bekannten „Beſcheidenheit“ gern 
erzählt. Der Zuſammenbruch der Weitbant 
Wollſtein wurde verhindert durch 

a) die Beſonnenheit und Ruhe der Mit- 

glieder, 

bz) die finanziellen Opfer der Mitglieder, 
„ 80 Hilfe des Verbandes. 

Heute aber ſtellt Herr Schulz ein jungdeut⸗ 
ſches Wirtſchaftsprogramm auf! 

Jit es nicht ſelbſtverſtändlich, daß die deut⸗ 

ſchen Bauern dieje „Erneuerer“ aufs ſchärfſte 

ablehnen? 


Wir haben es nie verſtanden, weshalb die 
399. ihren Kampf gegen die Wirtſchaftsorga⸗ 
niſationen fiihrt, da jie dadurch ihre Partei bei 
allen denkfähigen Voltsgenoſſen in Mißkredit 
de draht und ihre Zielſtellung verballhornt hat. 


Man ſchreit über den „Wirtſchaſtstertor der 
T.“ und ſchwelgt in liberaliſtiſchen Vorſtel⸗ 
lungen. Tungdentiche Angeſtellte jind bisher 
nur entlaſſen worden, wenn ſie gegen die ein⸗ 
jaiten Regeln der Dißziplin nerſtoßen haben, 
die ſie ihren Vorgeſetzten gegenüber ſchuldig 

Die jungdeutſche Broi Hüte Wir ſchmieden 

die Zukunft“ ſpricht, indem ſie die Zukunft nur 

kümmerlich behandelt, von einem vergangenen 

| Jahrzehnt der Unfähigen“. Die Herausgeber 
Spitzer und Uhle haben das Anreht auf die 
erſten beiden Plätze 
Kapitels! 
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in der Skala dieſes⸗ 7 


iſt ja für einen jungdeutſchen 


Herr „Landesleiter“ Wiesner hat im No⸗ 
vember 1935 auf der „Amtswaltertagung“ 
ſeiner Partei wirtſchaftliche Theſen in einem 
ſogenannten „Volksprogramm“ aufgeſtellt. Er 
hat allerdings in ſeiner Volksprogrammrede 
ſelbſt bewieſen, daß er, ohne etwas Nützliches 
geleiſtet zu haben, 

die tatſächlichen Leiſtungen anderer nur mit 

Schmutz zu bewerfen 


imſtande iſt. Jeder Deutſche in Polen weiß, 
was das Genoſſenſchaftsweſen als wirtſchaft⸗ 
liches Rückgrat für unſer Deutſchtum bedeutet. 
Herr Wiesner aber, 
buth jeine Anmaßung übertroffen wird, ſagte: 


„Wohl beſaßen wir bis heute, beſonders 
in den Weſtgebieten, gut ausgebaute Wirt⸗ 
ſchaſtsorganiſationen und Banten, die aber 
alle bis auf kleinſte Ausnahmen nicht ihren 
Zweck erfüllten und nur dazu da waren, 
einer kleinen Schicht bevorzugter 
Menſchen wirtſchaftliche Vorteile zu gewäh⸗ 
ren und Darlehen zu verſchaffen.“ : 


deutſchen Genoſſenſchaftsarbeit beſitzt, kann 


darauf nur mit Kopfſchütteln antworten. 


Herr Wiesner hat in jeiner Heimatſtadt 

Bielitz nicht in einer einzigen der dort be⸗ 

ſtehenden deutſchen Genoſſenſchaften mit⸗ 

gearbeitet, alſo auch nicht einmal den Ver⸗ 

is semait, wirtſchaftliche Arbeit zu 
leiſten. 


Er hätte in ſeiner Heimatſtadt auch die Gele⸗ 


genheit gehabt, auf genoſſenſchaftlicher Grund- 
lage eine Bank ſchaffen zu helfen, deren das 
dortige Deutſchtum dringend bedarf. Er hat, 
mit einem Wort, nichts unternommen, was ihm 
auch nur den Schein einer Berechtigung geben 
könnte, an den großen Leiſtungen des deutſchen 
Genoſſenſchaftsweſens Kritik zu üben. Aber es 
„Landesleiter“ 
bequemer, auf die wirklichen Leiſtungen anderer 
zu ſchimpfen, als ſich der unbequemen Aufgabe 
zu unterziehen, ſelbſt etwas zu leiſten. Wenn 


Herr Wiesner von „einer kleinen Schicht bevor⸗ 


zugter Menſchen“ ſpricht, für die das Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen nur da geweſen ſei, um ihnen 
„wirtſchaftliche Vorteile zu gewähren und Dar⸗ 
Iehen zu verſchafſen“, fo kann er damit aller- 


dings nur den großen „Wirtſchaftsſachverſtän⸗ 


digen“ ſeiner Partei, den ſo peinlich bekannten 
Sern Brune Schulz aus Wollftein, meinen. 


Daß Herr Wiesner nur auf demagogiſchen 
Bauernfang ausgeht, zeigt folgende Stelle aus 
ſeinem „Volksprogramm“: 


„In unſerer Volksgruppe muß genau 
feſtgeſtellt werden, wieviel Exiſtenzen in 
dem einen oder dem anderen Stande 
möglich ſind, und danach muß auch der ein⸗ 
zelne Deutſche angehalten werden, 

dieſem oder jenem Berufe zuzuwenden. 


wirft, für den wird auch die Volksgruppe 
die volle Verantwortung dafür über⸗ 
nehmen (!) und ihm die Gewähr geben (9), 
daß auch für ſeine 76 70 geſorgt und ier 
Exiſtenz geſichert wird ().“ 


Das „Pofenet Tageblatt“ (Nr. 275 vom 
29. November 1935) hat dazu geſchrieben: 


gen ſeinen Anhängern vorzureden? Es kommt 
allerdings noch ein Nachſatz, aber der macht die 
Sache nicht beſſer, ſondern noch ſchlimmer; denn 
man erſieht daraus, daß Herr Wiesner ſelbſt 
ſich über die Unerfüllbarkeit feiner e 
gen doch wohl im klaren iſt: 


„Wir ſind uns deſſen bewußt, daß wir ohne 
Hilfe des Staates und feiner Organe dieſes 
Problem nicht reſtlos löſen können 


Alſo der Staat kann nun nach Anſicht von 
Herrn Wiesner nicht an dieſer Frage vorüber⸗ 
gehen. Und damit wäre wohl nach Herrn 
Wiesner die Arbeitsloſenfrage für unſer Volks⸗ 
tum gelöſt? Wie einfach! Und wie merkwür⸗ 


„Landesführer“ für den Hinweis gewiß dank⸗ 
bar ſein und ſchnell die Wirtſchaft in Ordnung 
bringen. Der Staat hatte das bisher ſicherlich 
bloß überſehen, bis der ſeheriſche Blick des 


Unſere Ausführungen behandeln nur den un⸗ 
ſeligen Bruderzwiſt und ſeine Begleiterſchei⸗ 
nungen. Auf die Arbeit der JDP. auf anderen 
Gebieten wollen wir nicht eingehen. Die Deut⸗ 
ihe Vereinigung it immer bereit geweſen, ih 
wegen einer Löſung aber Streitfragen zu ver- 
ſtändigen. ” 

Aber ift es nicht heute eine Sünde an den 
Intereſſen unſerer Volksgruppe, wenn wir 
politiſchen und wirtſchaftlichen Hohllöpfen 


die Führung überlaſſen, die ihnen in feiner 


Hinſicht zulommt? 
Die JOP. mag ihre Genoſſen ungeſtört er- 


ziehen, aber ſie laſſe ihre Finger von aaa 


die zu leiſten fie niemals imſtande ijt und für 


deſſen Unkenntnis nur 


Wer auch uur eine blaſſe Ahnung von der 


5 
Wer ſich dieſen Grundforderungen unter⸗ } 


„Welches Maß von Verantwortungsloſigkeit ge⸗ 
hört dazu, derartige unerfüllbare Verſprechun⸗ 


dig, daß vorher noch niemand auf dieſe einfache 
Löſung, die dem Ei des Kolumbus gleicht, ge⸗ 
kommen ift! Der Staat, der nach Herrn Wies: 
ner nicht daran vorüberkann, wird dem großen 


großen Bielitzers ur den Se ag hat 
finden laſſen n 5 2 


die jie weiter nichts als eine Zerfegungserichei 
nung darſtellt. 
Jeder verantwortungsbemwunhte 
Deutihe gehört heute in die 
Deutiche Vereinigung 


Es iſt wert, daß man an die kurze und rich 


tige Beurteilung der Deutſchen Vereinigung 
durch den „Völkiſchen Beobachter“ vom 
30. November 1934 Ar. 330) erinnert. 


Er ſchrieb damals das, was auch für uns von 
vornherein feſtſtand: 


„Seit fajt 10 Jahren hat das Deutſchtum 
in Pommerellen und Poſen gekämpft, eine 
einheitliche Vertretung in einer juriſtiſch 
einwandfreien Form zu er 
vor längeren Jahren der rg — nè 
von der polniſchen Regierung ring jene 


den war. Das Befriedungsabkomme 
ches der Führer und Marſchall ee mit 
Beginn dieſes Jahres a a 


brachte für die Deutſchen ie — Gebiet 
ie lichkeit, von neuem rechtl che Grund 
agen für eine deutſche Geſamtorganiſation 
zu ſuchen. Nach längeren Verhandlungen 
ie polniſche Regierung im September 
S jat Pojen Peo Bo uken 
affung der Deutſchen rein 
nehm — Damit haben die u li ah. 
lich "bent cher Menſchen endlich den 
Geſamtrahmen gewonnen, deſſen 
124 die Erhaltung ihres Volkstums bedürfen. 
Alle Gegenjäße, die in den vergangenen 
Monaten und Sait innerhalb des Deutſch⸗ 
tums in Poſen⸗Pommerellen ſelbſt immer 
wieder N werden nun inner 
dieſer eutſchen Vereinigung“ ihren Aus⸗ 
gleich erhalten können. Es ijt zu Hoffen, bak 
ie völkiſchen und kulturellen Grag en, welche 
die Sehe > Volksgruppe in Poſens au Pom: 
merellen bewegen, im Rahmen dieſer rs se 
jation ihrer Löſung näher kommen. In bie- 
fer Volksgemeinſchaft ſoll, nach dem Willen 
der Führer der „Deutſchen Vereini „ die 
Tradition des Führers um völki 
erhaltung aus der Vergangenheit und der 
Impuls der zur Verantwortung gerufenen 
Hr bereiten Jungen zur Arbeit zujammen- 
reten. 


Ager h r Erfüllun 2 
bürgerlichen Pflichten gegenüber de 1 
ſchen Stagte wird die deutſche Volksgruppe 
in Pommerellen und Poſen ihre Arbeit He- 
ginnen können.“ 


Deutſche Vereinigung 


Derjammlungskalender 


O.⸗G. Poſen: 6. Februar, 8 Uhr: Jugend⸗Ver⸗ 
ſammlung in der Grabenloge. 
„ Goſtyn: 4. Februar. 4 Uhr. Nothilfe⸗ 
; Kundgebung (Oberſchleſ. Spielſchar). 
. Obornik: 4. Februar. 6 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 
. Schwerſenz. 5. Februar, 5 Uhr: Oeſſentl. 
A Versen al in 3 b. Wawrzyuniak. 
G. Liſſa: 5. Februar, 8 Uhr: Nothilfe⸗Kund⸗ 
„ im Gemeindehaus (Oberſchl. Spiel⸗ 


O. ⸗G. Mechnacz: 8. Februar, 7 7 Uhr: Jahresfef 
Paſchte. 


bei 
d=. Kupferhammer: 8 Februar, 6 Uhr: Jaha 


2 resfeſt in Stary Folwark bei Lohde. 
ds. fotoni: 9. Februar, 2 Uhr: Iahresfeit 
x i Schoen. 
O.⸗G. ae: 9. Februar, 143 Ahr: Mitgl. 
Verſammlung bei Kleinert. 
d.. Mitgl. 


utroſchin: 9. Februar, 3 Ahr: 
erſammlung bei Stenzel. 
0.6. Wreſchen: 9. Februar, 3 15 Frauen- 
ſchafts⸗-Verſammlung in Wilhelmsau. 
O.⸗G. Dabrowiecka Wola: 9. Februar: Mitgl. 
Verſammlung. 


. 
Aus aller Welt 
Schweres Hagelwetter 


in Südafrika 


London. Bei Settle, 150 Kilometer nörd⸗ 
lich von Johannesburg in Südafrika, richtete 
am Sonntag ein ſchweres Hagelwetter, dem 
ein Wolkenbruch folgte, große Verhee rungen 
an. 97 Eingeborene kamen dabei ums 
reion von ihnen ertranken. 


 Seühlingsbläte in Ungarn 
Budayeſt. Seit Tagen herrscht in Ungarn 


ein ungewöhnlich warmes Frühlingswetter. 


Selbftzerleifchung oder Einigung | | 


wie es feit vielen Jahrzehnten in 
dieſer Jahreszeit hier nichterlebt worden 


iſt. Die Temperatur hat einen ungew 
lichen Höhegrad erreicht. In den Wee. 


Teilen Ungarns ſtehen die 


Mandelbäume und Feübtingsblumen in 
voller Blüte. ; 


Opftbäume und Sträucher, die ſonſt Ende 
März zu grünen beginnen, werfen bereits 
jetzt die Knoſpenhüllen ab. 2 Saaten ſtehen 
in vollſtem Grün. Unter den ungerif 
Landwirten macht ſich größte Beunruhigung 
und Beſorgnis wegen des vorzeitigen 
5 gen! haha eo Bi 
ein ich eintrete 
Bein plötzlich rg 


r Leſteht, 
Sahresernte zumichte machen 


Ar. 29 


Aus Stadt 


Mittwoch, 5. Febenar 1936 


und Land 


Stadt Poſen 


Dienstag, den 4. Februar 


Mittwoch: Sonnenaufgang 7.30, Sonnen- 
untergang 15.44; Mondaufgang 13. 30, Mond: 
untergang 5.47. 

Waſſerſtand der Warthe am 4. Februar . 0,99 
semn t + 0,97 Meter am Vortage. 

ttervorherſage für Mittwoch, 5. Februar: 
Wechſelnd wolkig, ohne nennenswerte Nieder⸗ 
ſchläge; nachts leichter Froſt; Temperaturen am 
Tage Pr Grad über Null; abflauende weit 


liche W 
Teatr Wielki 


Dientes: Sinfoniekonzert mit Koczalſki als 
oliſt 

Mittwoch: „Noſe⸗Marie“ 

Donnerstag: „Cavalleria Ruſticana“ u. „Bajazzo“ 
Freitag: „Roſe⸗Marie“ - 


Kinos: 
un der Vorführungen um 5, 7. 9 Ubr 
vr im Metropolis 5.15. 7.15. 9.15 Uhr 
im Apollo an Sonn: u. Feiertagen ſchon um 3 Uhr 


Apollo: „Dodek an der Front“ (Poln.) 


Gwiazda: „Wacus“ (Poln.) 

Metropolis: ech Geheimnis des ſchwarzen 
immers“ . A 

Sfinks: „ner onnenſchein, 

Stonee: „Held wider Willen“ 

Teeza⸗Wifta: ‚Ein Walzer für di 


(Deutſch) 
Wilſona: „Kleine Mutti“ (Deutſch ` 


Maskierter Winter 


Stürme jagen über die Weltmeere und ge- 
Ei die iffahrt. In England weht ein 

Föhnwind und treibt die De a o auf 
wehr als 12 Grad hinauf; in Frankreich treten 
die Flüſſe über die Ufer und vernichten ganze 
Landſtriche, und ſelbſt im Hochgebirge ſchmilzt 
der nee m 1 Winter. In Garmiſch⸗ 
Partenkir es aufs beſte für die Olym⸗ 


iele vorbereitet, Nur Petrus 
Pen pie 10 10 t um den Kalender zu küm⸗ 


eicht iſt er gar eingeſchlafen — alt 

—— Biel a einen Winterſchlaf zu 
erlauben; wohl an einem 
cker anbringen 
Pflichten erinnern. 
ee Winter! 


N inters gegen it 
einer unver! me ſcheint hier und da 
die Sonne ſtundenweiſe du Sturm und Regen 
nieder, mit einer Wärme. die die Kinderwagen 
in die Anlagen lockt und Wintermantel mit 
Regenmantel vertauſchen läßt. Wann wird end⸗ 
lich der Winter ſeine aske fallen laſſen? Wird 
er fie in den Tagen und Wochen der Masken⸗ 
und Koſtümfeſte aufbehalten wollen, um als 
Vorfrühling zu gelten? Beinahe ſieht es ſo aus. 


gleuerkalender für Februar 


ebruar ſind folgende Steuern fällig: 
t . 8 25. . die Monatsrate der 
Gewerbeſteuer vom Umſatz für das Jahr 
1936 in Höhe der Steuer, die von dem Umſatz 
entfällt, der im Januar von allen Betrie ben 
erzielt wurde, die dazu verpflichtet find, 
ihre Tatigteitsberichte zu veröffentlichen oder 
zur Beſtätigung einzureichen, und bei den 
übrigen Unternehmen von Handelsbetrie ben 
der erſten und zweiten Kategorie ſowie In ⸗ 
dustrie betriebe der 1.—5. Kategorie, die ord⸗ 
nungs mäßige Handelsbücher führen, erzielt 
wurden; 2. bis zum 15. Februar die Viertel⸗ 
iahrsrate der Gewerbeſteuer für das 4. Quar- 
tal des Vorjahres vom Umſatz für das Jahr 
1935 für alle Unternehmen, die in Punkt 1 
nicht aufgeführt worden ſind und nicht die 
pauſchalierte Ge werbeſteuer vom Umſatz 
zahlen; 3. bis zum 1. März die Anzahlung auf 
die Einkommenſteuer für das Jahr 1936 durch 
phyſiſche Perſonen, die zur Einreichung von 
Deklarationen über das Einkommen ver- 
pflichtet find und Feine Handels⸗ oder Wirt⸗ 
ſchaftsbucher im Sinne der Vorſchriften des 
Artikels 87 der Steuerordnung führen; 4. bis 
zum 7. Februar die Einkommenſteuer von 
Gehältern, Löhnen und Emerituren die vom 
Arbeitgeber im Januar gezahlt wurden; 
5. bis zum 7. Februar die Sonderſteuer von 
Entlohnungen aus öffentlichen Geldern im 
Januar; 6. bis zum 5. Februar die Steuer 
von eleltriſcher Energie für die Zeit vom 16. 
bis zum 31. Januar und bis zum 20. Februar 
die gleiche Steuer für die erſten 15 Tage des 
Fe bruars. 

Außerdem ſind alle im Februar fälligen 
Rückstände ſowie Ratenzahlungen als auch 
die Steuern fällig. zu deren Zahlung die 
betreffenden Perſonen für dieſen Monat auf⸗ 
. worden ſind. 
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Liſſaer Magiſtrat gegen Arbeitsnot 


Jahres zur Beſchäftigung von Arbeitsloſen 


k. Am vergangenen Sonnabend fand im 
Sitzungsſaale des Rathauſes eine Zuſammen⸗ 
kunft von Vertretern der Bürgerſchaft, der Ar⸗ 
beitsloſen und des Stadtvorſtandes ſtatt, in der 
über die letzten Vorfälle in Liſſa geſprochen 
wurde. Zu dieſer Zuſammenkunft waren auch 
die Vertreter der Zeitungen geladen. um der 
ganzen Bürgerſche aft Ane Stadt ein genaues 
Pild über die bedauerlichen Vorfälle und die 
Urſachen, die dazu führten, zu geben. 

Die Zusammenkunft eröffnete der Bürger⸗ 
meiſter und gab dann Vertretern der Arbeits⸗ 
lojen das Wort. Der erſte Sprecher, Andrzej 
wies auf die große Not hin, 
Arbeitsloſen herrſcht. 
ihre Kin⸗ 


Een oder 
zu achten. tee einzig aeg aus dem 


Grunde, weil keine Möglichkeit beſteht. Seife 
u beſorgen. Es fei tatſächlich heute ſchon io, 
aß die Arbeitsloſen lieber Seife haben möch⸗ 
ten als Brot. Er gab zu, daß die Stadt aus 
eigenen Mitteln nicht in der Lage fei, das Pro⸗ 

zu löſen. Aber 
müßte ſie Mittel 
e Stellen 


wenn ſie es nicht kann 


und Wege finden. um andere, 


für die große Not der Arbeitsloſen in unſerer 


Stadt zu intereſſteren. 

Der zweite Sprecher, Stani am Solty⸗ 

iat, kam auf die Frage der hieſigen Wohl⸗ 

ſahrte fte zu ſprechen und ſtellte den Ans 
trag, die hieſige „Caritas“ unter Aufſicht 
des Arbeitsfonds zu ſtellen, denn dort bekämen 
nur diejenigen Armen und Arbeitsloſen Unter- 
ſtüsgung, die den Nachweis erbrächten, daß fie 
auch zur Kirche gingen. 

Der dritte Sprecher der Arbeitsloſen, Jan 
Marcinkowſki, betonte den Willen zur 
Legalität und zur Achtung vor den Behörden. 
Die Arbeitsloſenfrage werde aber etwas leicht 
genommen. 

Die Vertreter der Arbeitsloſen gaben un- 
verantwortungsloſen Elementen 
die Schuld an den ſchweren Ausſchreitungen der 
vergangenen Woche. 
Bürgermeiſter 

man ſich, wenn auch ſchweren Herzens, ent⸗ 
ſchloſſen habe, alle vorhandenen, bis Ende April 
en Mittel ſchon jetzt für öffentliche 
Arbeiten auszugeben. Die Stadtverwaltung 
habe alles getan, was in ihrer Macht 
ſtand, um das Los der Arbeitsloſen zu 
lindern. Aus Mitteln der allgemeinen Ver⸗ 
a a A a wären jeit April des vergangenen 


owalſki wies darauf hin, 


Bom Bojener geuchenlurſus 
für deuiſchſprachige Imker 


Im Januar hat in Poſen ein zweitägiger 
Seuchenkurſus für deutſchſprachige Imker 
ſtattgefunden. Derſelbe war von etwa 30 
Damen und Herren beſucht. Der Vorſitzende 
des Großpolniſchen Imkervereins, Herr Wi⸗ 
dera, eröffnete den Kurſus mit einem Hin⸗ 
weis auf die . der Seuchenbe⸗ 
kämpfung. Der Schriftleiter des „Poſener 
Bienenwirts“, Herr Simonis, wies auf die 
Aken des bre gen hin, die nötigen 

untniſſe für die Tätigkeit als Seuchen⸗ 

wart zu vermitteln. Darauf hielt Herr Dr. 
Blank⸗Weißberg vom Zentralverband War» 
ſchau einen längeren Vortrag über die Ana⸗ 
tomie der Biene. Der eigentliche Leiter des 
ea Herr Dr. Kruſzka⸗Obornik, machte 
Erſchienenen mit allen anſteckenden 
e und ihrer Bekämpfung bekannt. 
Dann ſprach am zweiten Kurſustage Herr 
Widera eingehend über Bau und Leben der 
Biene, während Herr Scholz einen längeren 
Vortrag über die nichtanſteckenden Bienen⸗ 
krankheiten hielt. Den Schluß bildeten koſten⸗ 
los von der Welage veranſtaltete Lichtbilder⸗ 
vorführungen über die Bienenkrankheiten 


Einreichung der Mieterliſten 


Nach einer Verordnung des e 


ſters vom 8. Januar ift die in der Steuerord⸗ 
nung vorgeſehene Friſt für die 3 
von Hauptverzeichniſſen der Mieter und der 
Mitteilungen über unbebaute Plätze oder un⸗ 
genügend bebaute Plätze auf den 10. Februar 
985. verſchoben worden. Die in der Steuerord⸗ 


Paula Weſſely in dem großen Wiener Film 
Epifode 


Still lebt und arbeitet die große Films 
ſpielerin und beliebte Künſtlerin Paula We eld 
Zahlreiche Angebote bekommt ſie aus Hollywood. 
aris und London, alle mit den höchſten Gagen. 
Aber die große Künſtlerin widerſteht allen loden= 
den Angeboten. Nur eins könnte ſie dem ği Im 
ſtreitig machen, das wäre, wenn fie in Filmen 
arbeiten müßte, die ihr nicht sujogen, in die 
e nicht ihre ganze Seele legen könnte. Aber 
fe ijt noch Paula Weſſely als Menſch. Kame: 
radſchaftlich, freundlich und beſcheiden. verbreitet | 
e Sonne und Freude, wo ſie auch hinkommt. 
Sin dieje künſtleriſchen und menſchlichen Vorzüge 
ehen wir in dem ripit. Aten der ein Er⸗ 
eignis zu werden perſpricht. Premiere am 27 7775 
woch, 5. d. Mts., im „Slonce“. 


5 
5 
5 
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t ausgegeben. Die ſtädtiſchen Werke, 
1 Gelder der Stadt, haben in einem 
Zt für die Beſchäftigung von 
Arbeitsloſen ver zusgabt. Dagegen ſtanden der 
Stadtverwaltung aus Mitteln des Arbeits⸗ 

onds nur etwa 13000 Zt. zur Verfügung. 
Bend heute Gerüchte verbreitet waren, daß er, 
der Bürgermeiſter. Gelder des Arbeitefond⸗ 
abgelehnt hätte. weil er keine Arbeitsloſen in 
der Stadt hätte, fo fei dieſes Gerücht ‚grober 
Unfug. Denn von den der Stadt ugesi apen 
13000 Zt. hätte die Stadt erft 8 000 Zt. er- 
halten und :n der Tat bereits 13 000 3t. aus⸗ 
gegeben. Es dürften auch nicht die Summen 
vergeſſen werden. die die Stadt zur Ernährung 
der Schulkinder ausgibt. Die Stadt hat bis⸗ 
her das Menſchenmögl' chſte getan, was ſie tun 
konnte. 

Die Stadtverwaltung iſt jetzt unter 2 

Druck der Menge ſo weit Mi ngen, daß 

fie ſämtliche verfügbaren el für Ars 

beitsloſenzwecke auf Senn ausgeben 


Es werden jeweils 150 Arbeitsloſe drei Ta 
in der Woche beſchäftigt werden. wobei der er 
Tag in Naturalien die beiden anderen Ta ~ 
mit je 2 Zt. 3 entlohnt werden. Die 

e da von wird iein, daß die der Stadt zur 
Ber rigung itehenden Mittel 3 Wochen reichen. 
Mit anderen Worten den Februar hindurch iſt 
die größte Not gelindert. Was ſpäter wird, 
das weiß man nicht. 

Bürgermeifter Kowalſki erklärte dann noch, 

daß er vor den Demonſtranten durchaus keine 
Furcht gehabt hätte und es ferner eine Lüge 
fei, daß e asbl eine Gratifikation ſeitens 

es Arbeitefonds in Höhe von 1000 Zloty ers 
halten habe. 

Aus dem Referat des Vizebürgermeiſters 
Sobkowiak war zu erſehen, daß die Stadt 
große Mittel für die 5 Fürſorge ver⸗ 
ausgabt. Monatlich würden etwa 5000 Zloty 
für Krankenpflege ausgegeben. ash etwa ein 
Drittel auf die Arbeitsloſen entfällt. Im letzten 
Jahre wurden 4000 ärztliche Behandlungen vor⸗ 

enommen. Davon 87 Stadtarme und 246 Ar⸗ 
deitsloſe In n e Behandlung wur⸗ 
den 5 Stadtarme und 21 Arbeitsloſe dle. 
Allein 63 Arbeitsloſe wurden wegen Geſchlechts⸗ 
krankheiten behandelt. Auch an Babe; Hahlen 
iſt zu erſehen, daß in beſonderem Maße ärztliche 
a an Arbeitsloſe gewährt wird. Ju 
der Frage der Keemigranten erklärte der Bize- 
bürgermeiſter, das es dieſen in vielen Fällen 
noch lange nicht ſo ſchlimm ergehe wie den Ar⸗ 
beitsloſen. Die meiſten hätten Erſparniſſe mit⸗ 


nung vo Ausg: Friſt fi Riten, ben Bolener Sencenurfus | ing dae e Br fr Die eee 
der ausführlichen über die in 
den einzelnen Roprungen ede er⸗ 
ſonen wurde auf den tgeſetzt. 


Verein deutſcher Angeſtellter 
Auf dem Heimabend am Mittwoch dieſer 
Woche wird ein Lichtbildervortrag über „Die 
Olympiade 1936“ gehalten. 


heute Sinfoniekonzert 


Auf dem heutigen Sinfoniekonzert im Teatr 
Wielki tritt, wie bereits berichtet, der be⸗ 
kannte polniſche Pianiſt Raoul Koczalſk! 
als Soliſt auf. Koczalſki gehört zu den Künſt⸗ 
lern, die von ausländi chen K onzertdirektio⸗ 
er ſehr begehrt find, fo ig es Gaben nicht 


icht war, ihn für das Konzert zu 
he Der Dirigent des Konzertes ift 
Prof. Nowowieiſki, deffen eigene Kompoſi⸗ 
tion „Nina“ auf das Progamm ges 
ſetzt worden iſt. 

— 

Der nächſte Literariſche Abend im Dziatpuſki⸗ 

Palais 5 he Februar Mer den bekannten Welt- 


5 N p und Literaten Ferdinand . 
Poſen. Der Abend verſpricht ſehr inter⸗ 
mr zu werden. 


ter Ge sbieh. Dem Geſchäftsin⸗ 

a te gdan 925 elang es 1855 age 

auf ſtiſcher Tat einen Mann zu faſſen, der ſei 

Monaten von der Polizei als big 9 ge⸗ 

ſucht wurde. Es handelt Er den jährigen 

denr t Chlebowiti, der als Spezialiſt im 
inſchlagen von Schaufenſtern betätigt hatte. 


Hus Polen 
und Pommerellen 


Dobrzuca 


k. Ant rte dem 1. Februar ift 
eine Aenderung 2 . Yutobusverbindungen 


oje trowo eingetreten. Die Auto: 
But 1 nand D ie Linje e „Ger 
— Autobuslinien) verkehren jetzt 515 
Richtung dreimal tå ‚sagt tih und zwar bis 900. 
min. Von dort 1 5 ng nach Poſen Saroe 
tihin und Kroto Sa baben, die 
Beate gt An Hu nach Kaliſch. Er 
Kempen, dien, Krotojhin, Pleſchen 18. e 
neuen Abfahrts⸗ und An unjtszeiten. fin 18 
Richtung Koſchmin ab Oſtrowo var 0 1850 a 
und 19.15 Uhr, ab e um 8 FAA un) 
20.15 Uhr; an Koſchmin um 3 . un 
2035 Uhr: in Richtung Oſtrowo ab Koſchmin 
um 6.30, 9.30 und 18.30 Uhr; ab poogen a 
| 6.50, 9.50 und 18.50 Uhr; an Ditramo um 
10.50 und 19,50 Uhr. 


J Wi SEE 


einer tichechoilowatifche 


bracht. Es zeuge doch von einer Unver: 
rorenheit, wenn ein Reemigrant an die 

Stadtverwaltung einen Antrag richtet um Unter⸗ 
ſtützung aus Mitteln der öffentlichen 17 rge, 
bei dem es ſich ſpäter herausſtellt, da s 
ſparniſſe von mehr als 4000 Zloty hat. 

Im Anſchluß an die Referate des Stadtvor⸗ 
ſtandes fand eine er iebige Ausſprache jtatt, 
nach der eine Kommiſſion aus Vertretern der 
Arbeitsloſen und der Bürgerſchaft mit dem 
Bürgermeiſter an der Spitze Berndt wurde, 
ei der Wojewodſchaft vorſtellig werden fott, 


15 re Mittel aus dem Arbeitsſonds für 
ie Beſchäftigung der Arbeitsloſen herauszu⸗ 
bekommen. 
Es wurde ferner auch die Frage einer allge 
meinen Sammlung unter der Bürgerſchaft — 
Bun erörtert, und trotzdem viele der Anweſen⸗ 
egen eine ſolche Sammlung waren, weil 
die ürgerſchaft ſelbſt ſchon verarmt fet, und 
zweitens die Mittel. die durch ſolche Sammlun- 
gen erreicht werben, wie ein Tropfen Waffe 
auf den heißen Stein wirken, wurde doch 


ſchloſſen, . 
A e 0 


noch einmal an 
appellieren, die 

Nach etwa 11 ir Beratung are die 
Verſammlung durch den Bürgermeiſter ge- 
ſchloſſen. Hoffen wir, daß bei den ker 2. 
vor allem die Einſicht kommt, daß ſie d 
Gewalt ihr Los keineswegs Pe 
beſſern können. 


Unterleibserkrankungen. 
ten erwähnen. daß das natürliche „Franz⸗Joſe 
Bitterwaſſer auch gegen Kongeſtionen nach der 
Leber el dem Maſtdarm ſowie bei Hämorrhoi⸗ 
den. Proſtataleiden und Blaſenkatarr ſicher und 
angenehm wirkt. 


Aerztliche Fachſchri 


Oſtrowo 
Pflichtfeuerwehr 


gk. In einer beſonderen Bekanntmachung 
teilt der Bürgermeiſter mit, nn nunmehr eine 
Pflichtfeuerwehr ins Leben gerufen wird. Unter 
Berufung auf das Feuerſchutzgeſetz wird be 
kanntgegeben, daß jede männliche Perſon ver: 
pflichtet iit, Feuerſchutzdienſt zu leiſten. 
genommen ſind: 1. nicht arbeitsfähige Männer 
Jugendliche unter 14 Jahren, 3. Männer 
über 60 Jahre. Perſonen, die unter Punkt 1 
fallen und auf Grund deſſen von der Feuer⸗ 
\huspfligt befreit find, müſſen ſich unter Bor 
egung ärztlicher Atteſte bis zum 15. d. M 
m Stadtvorſtand ( yaragd Mieiſki) melden. 
D n können tionen auf Grund des 
Beueriäußigejehes vom Pflichtdienſt buret wer⸗ 
en, wenn ſie bis ſpäteſtens 1. März 1936 bei 
der Stadthauptkaſſe oder unmittelbar bei dem 
Kaſſierer der Feuerwehr, Feliks Ograbek, ul. 
a Bee 29, eine Ablöſungsſumme in Höhe 
b. zahlen. Der . g ge 
Lifte anfertigen laſſen, in der all Per⸗ 
ſonen aufgeführt ſind, die bei der Pflichtfeuer⸗ 
e ee ADA PA RERE 
g slieferung eines Fahnen gen. Von 
den deutſchen Behörden e wurde dieſer 
r = 88 sn anlaa, 


Deuter e * 
Jahre vor dem Zugri 
ie en. Jetzt wurde er FR an und 
— polniſchen Behörden übergeben. 
Sk. Verurteilte Demonſtranten. Die vor etwa 
i Wochen veranſtaltete Arbeitsloſendemon⸗ 
ae hatte nunmehr vor dem hieſigen Burg⸗ 
ericht ihr Nachſpiel. Elf Mitglieder des at 
ral⸗Berufsverbandes der Gewerbe⸗ und 
arbeiter ſtanden unter der Anklage der Auf. 
iegelung zu Ausſchreitungen und des Wider⸗ 
Baches gegen die Ser Nach längerer Ver⸗ 
handlung wurden vier a Sein zu je 4 Wochen 
und ſieben zu je 2 Wochen Gefängnis verurteilt. 


Jollſchiebungen mit japaniſchen 
Glühlampen 


Wie die polniſche Preſſe berichtet, ſind die 
Zollbehörden Py pue gelommen Schmug: 
Bemberg 1 7 ommen. Eine in 

r: Pati hlampenfabrik hat 
mit Hilfe eines 3 Engroshauſes und 
n itionsgeſell⸗ 
ſchaft mehrere Hunderttauſend aus Japan 
ſtammende Glühlampen bezogen, die als 
8 Erzeugnis eingeführt und entipre 
chend zoll 8 waren. Die von 
der Einfuhrfirma unn en gefälſchten Rechnun⸗ 
gen waren für die ee ee e einem 
von Stellen ausgeſtellten Ur- 
rungszeugnis verſehen worden. Angeblich 
bi 15 Millionen Nee je 
dieſem Wege als deutſche⸗ 
Erzeugnis nach Polen eingeführs 
worden. 
Schüſſe im Gerichtsſaal 
einem un li wiſchenfall kam es 
in Win er ei no richtsverhandlung 
gegen einige Kommuniſten Als einer der Zeu⸗ 
n des Staatsanwalts bue erhob fih im 
ganora ein junger nn 800 f auf den 
zeugen zu und feuerte 0 ſſe aus 
einem Revolver auf ihn ab, fo daß go Zeuge 
ſchwer verwundet zu ammenbrach. dem 
Durcheinander, das der Vorfall angeli hatte. 
verſuchte der Täter zu entkommen. Er wurde 
jedoch von einigen Poliziſten verfolgt und eben⸗ 
Ke durch einige Schüſſe ſchwer verletzt. Die 
— — BERN wurden in ein Krankenhaus 
ngeliefe 


1 Pofener Tageblatt . 


Liſſa 
Morgen, Nothilfe Feierſtunde! 


k. In letzter Stunde weiſen wir nochmals 
auf die am morgigen Mittwoch, abends um 
8 Uhr, im Saale des evangeliihen Gemeinde- 
hauſes ſtattfifldende Nothilfekundgebung zus 
gunſten der Notſtandsgebiete Oberſchleſien und 
Lodz hin. Wie wir bereits mitteilten. wird 
das Programm von einer Spielſchar aus Ober⸗ 
ſchleſien beſtritten, die u. a. auch ein Laienſpiel 
zur Aufführung bringen wird. Es ergeht noch⸗ 
mals an alle Volksgenoſſen die dringende Bitte, 
zu dieſer Veranſtaltung vollzählig zu erſcheinen 
und ſo die Verbundenheit zu zeigen mit den 
Brüdern und Schweſtern in den Notſtands⸗ 
gebieten des Landes. Ein Eintrittsgeld wird 
nicht erhoben! 


Rawitſch 


— Für hungernde Brüder. Am vergangenen 
Sonntag verſammelten ſich über 200 Volksge⸗ 
noſſen in der Loge, um durch die Teilnahme 
an der Nothilfſe⸗Kundgebung zur Lin- 
derung der Not der Volksgenoſſen in Lodz und 
Oberſchleſien beizutragen. Der Abend wurde 
mit dem „Liede der Auslanddeutſchen“ einge⸗ 
leitet, Pfarrer Geddert begrüßte dann die 
Erſchienenen und wies auf die drückende Not 
hin, die uns alle zuſammenſchweißen ſollte. 
Dann erklang das a gejungene Lied 
der Deutſchen in Galizien. Nach einem 
und Geſangsvortrage ergriff Schulleiter 
Will das Wort und ſchilderte die Verhältniſſe, 
unter denen unſere Volksgenoſſen in Lodz und 
Mittelpolen leben. Selber dort geboren und 
mit den dortigen Verhältniſſen aufs beſte ver⸗ 
traut, konnte er Worte finden, die den Hörern 
tief ins Herz drangen. Sein Vortrag wurde 
durch Lichtbilder ergänzt. Nach einer Pauſe, 
in welcher von der Frauenſchaft geſtiftete Hand⸗ 
arbeiten zum Verkauf gelangten, bildeten Ge⸗ 
ſangsvorträge und ein Schattenſpiel den Ab⸗ 
ſchluß. In ſeinem Schlußwort dankte Pfarrer 
Geddert allen, die durch Arbeit und Gaben 
dazu beigetragen haben, daß eine ſchöne Summe 
an den Wohlfahrtsdienſt abgeführt werden, kann. 


Jarotſchin 

X Jahrmarktskalender. Für die Stadt 
Jarotſchin ſind im Jahre 1936 folgende Jahr⸗ 
märkte feſtgeſetzt: Vieh⸗ und Pferdemärkte am 
25. März, 24. Juni und 28. Oktober; allgemeine 
Jahrmärkte am 26. Februar, 27. Mai, 26. Aug. 
und 25. November, Für die Stadt Pleſchen: 
Vieh⸗ und Pferdemärkte am 6. Februar, 7. Mai, 
2. Juli. 3. September und 2. Dezember; all⸗ 
gemeine Jahrmärkte am 2. April und am 
1, Oktober, Für die Stadt Zerköw: Vieh⸗ und 
Pferdemärkte am 10. März, 9. Juni. 8. Sep- 
tember und 3. Dezember; allgemeine pahe 
märkte am 12. Mai. 11. Auguſt und 10. Novbr. 
In Neuſtadt werden an folgenden Tagen Jahr⸗ 
märkte abgehalten: Vieh: und Pferdemärkte 
keine; allgemeine Jahrmärkte am 25. März, 
17. Juni, 14. September und 9. Dezember. 


Pleſchen 

& Bewilligung von Vaukrediten. Das Koni- 
tee zum Ausbau ber Städte hat in feiner 
Sitzung am 30. Januar nach genauer Durchſicht 
der eingegangenen Geſuche um Baudarlehn be: 
ſchloſſen, 8 Antragſtellern zur Fertigſtellung 
angefangener Häuſer Darlehn in der Höhe von 
40 000 3i. zu bewilligen. ie wir hören. hat 
das Komitee keins der eingelaufenen Geſuche 
abſchlägig beſchieden. 

& Der alte Viehmarkt, der nicht mehr be⸗ 
nutzt wird und zur 1 e a des Stadt⸗ 
bildes weni . ſoll in Kürze ein an⸗ 
deres Aus . erhalten. Durch die Mitte des 
a ſoll eine Straße 1 0 und zu beiden 

eiten werden ſchöne Raſenflächen angelegt 
und Linden eingepflanzt. 


Schubin 

§ Wichtig für Waffen: und Munitionsbeſitzer. 
Nach einer Bel iuntmachung des Kreisſtaroſten 
iſt in letzter Zeit mehrfach feſtgeſtellt worden, 
daß Perſonen ohne Erlaubnis Waffen und 
Munition eigen. Perſonen, die fih im un: 
pmen Beſitz von Waffen und Munition 
befinden, werden daher uufgefordert, dieſel den 
in den zuſtändigen Gemeindeämtern bis zum 
18. Februar 1936 in den Dienſtſtunden abzu⸗ 
liefern. Diejenigen, die der Pflicht nachkommen, 
gehen Alen aus. Wer dieſer Verpflichtung 
nicht nachkommt, wird wie olgt beſtraft: bei 
Militär⸗Feuerwaffen und 
fängnis oder Haft bis aa 3 Jahren, bei Jagd- 
Feuerwaffen und Munition mit Haft bis zu 
6 Monaten oder Geldſtrafe bis zu 5000 Zloty. 


verheerendes Unwetter auf 


Neuſeeland 


London. Wie aus Wellington gemeldet 
wird, wurde die Nordinſel von Neuſeela 
am Sonntag von einem verheerenden 
Unwetter heimgeſucht. Die Stadt Palmer⸗ 
ſtone ſieht aus, als ob ſie von einem Erdbeben 
betroffen worden wäre. Von vielen Häuſern 
wurden die Dächer eriſſen und Fenſter⸗ 
ſcheiben eingedrückt. Auf dem den 
ftürate eine große Tribüne ein. Ein Zu a 
entgleifte. Auf der ganzen Inſel find die 
drahtlichen Verbindungen unterbrochen. Der 
Wairarapa⸗See und der Fluß Manawatu 
ſind meilenweit über die Ufer ge⸗ 
treten. 


Großfeuer in Moskau 


Moskau. Das Gebäude der Handelstam- 
mer der Sowjetunion wurde von .inem 
Großfeuer heimgeſucht. Bei der Bekämpfung 
des Brandes wurde ein Feuerwehrmann durch 
elektriſchen Strom auf der Stelle getötet, 
drei Wehrmänner, darunter ein Brand: 
meiſter, erlitten ſchwere Brandverletzungen 
und Nauchvergiftungen. 


unition mit Ge⸗ 


N ETROPOLIS Vorführungen 5,15, 7,15, 9,15 


Ab morgen, Mittwoch, 5. d. Mts 
ein Filmmeisterwerk, das die ganze 


Heitere Sensation ; 


Die ganze Stadt spricht davon 


In der Hauptrolle der geniale Edward Robinson. 


Heute, Dienstag, zum letzten Male, der unne muche Fum: 
Das Geheimnis des schwarzen Zimmers, 


Welt elektrisiert hat 


Den Winterſpielen zum Geleit 


Der Präſident des Organiſationskomitees 
der IV. Olympiſchen Winterſpiele, Dr. Ritter 
v. Halt, widmet dem Winterolympia in 
Garmiſch⸗Partenkirchen folgendes Geleit: 

Bei allen unjeren Vorabeiten für die Olym- 
piſchen Winkerſpiele find wir von dem Stand- 
punkt ausgegangen, daß arijai y Ed 
kirchen als die entjheidende olympiſche Etappe 
vor dem Höhepunkt des Jahres 1936, den 
Olympiſchen Sommerſpielen in Berlin, zu be⸗ 
trachten ift. Jeder meiner Mitarbeiter, gleich 
n auf welchem Platze er fteht, wird des- 

alb ſeine ganze Arbeifskraft und Energie 
einſetzen, daß die IV. Olympiſchen Winter- 
ſpiele ein würdiger Vorgänger des 
großen ſommerlichen Weltjeiles 
werden. 


Was Menſchenkraft vermochte, ift dank der für die Eisläufer und Bobfahrer 
tung der Behörden von Kälte die beiten Vorausſetzungen 


großzügigen Unter 
dem Organiſatjonskomitee der Winterſpiele 


ſtolz darauf, daß auf feinem Boden die N 


| 


durch- 


in Angriff genommen und mit erfolg EA 
and 


geführt worden. Das Werdenfelſer 


piajieger der winterlichen Sporkzweige feft- 
geftellt werden. Dabei wird das ganze Land. 
feine Gäſte und ſeine Bewohner in den Fe- 
bruartagen von olympiſchem Geiſt, dem Geiſte 
des Friedens, der Kameradſchaft und der Be- 
reilſchaft zu höchſter Leiſtung beherrſcht ſein. 

Nicht beeinfluſſen läßt ſich die Witterung. 
Die Nalurgehtihreeigenen Wege. 
Auch hier hal die Organisation mit jedem 
Falle, ſelbſt wenn er die Durchführun 
zelner Wettbewerbe noch jo ſehr erſchwerl. 
gerechnet. Trotzdem geht mein ſehnlicher 
Wunſch dahin, daß die Skimelfbewerbe bei 
günſtigen Schneeverhältniſſen uad 
oft un 


Dr. Karl Ritter v. Halt. 


Der Luftſport bei den Olympiſchen Spielen 


Steinflug nach Garmiſch — Der neue Zeppelin kommt zum Olympia 
nach Berlin 


OW. Bei der Geſtaltung des Nahmenpro⸗ 
gramms der XI. Olympiſchen Spiele 1936 wird 
For der Luftſport in ſtarkem Maße beteiligt 
ein. i 

Anläßlich der Olympiſchen Winterſpiele in 
Garmiſch⸗Partenkirchen wird vom 3. bis 6. Fe⸗ 
bruar ein Internationaler Stern⸗ 
flug ſtattfinden. Der endgültige Melde- 
termim hierfür war der 1. Februar. 

200 Sportflugzeuge haben fih zur Teil- 

nahme gemeldet, 00 
etwa 50 davon find Ausländer, und zwar find 
England, Frankreich, Oeſtetreich, Polen, die 
Schweiz und die Tſchechoſlowakei vertreten. Am 
4. und 5. Februar werden die am Sternflug 
teilnchmenden Sportflugzeuge in München ein⸗ 
treffen. Am 6. oder bei ungünſtiger Witte⸗ 
rung am folgenden Tage wird der Flug Mün⸗ 
chen—Olympiaanlage (Garmiſch⸗Partenkirchen) 
— München ohne Landung ausgeführt. Falls 
der Eibjee zur Landung geeignet iſt, find hier 
Zwiſchenlandungen freigeſtellt. 

Auch für die im Sommer ſtattfindenden 
Olympiſchen Spiele in Berlin iſt ein reichhal⸗ 
tiges Programm des Luftſports vorhanden. 
Am 29. Juli iſt der Zeitpunkt des letzten Ein⸗ 
treffens zum Olympia ⸗Sternflug auf 
dem neuen Sportflughafen in Rangsdorf. bei 


$ Ausfertigung und Einreichung von Ge: 
bändeliſten. Nach einer Bekanntmachung des 
Finanzamtes haben alle Grundſtückseigentümer 
in der Zeit bis zum 10. Februar dem Finanz⸗ 
amt eine Grundſtücksliſte ausgefüllt 
reichen. Die Formulare dazu werden durch die 
örtlichen Gemeindebehörden ausgegeben Beamte 
des Finanzamtes werden zur Ausfüllung der 
Formulare und zur Erteilung von Informa⸗ 
tionen folgende Sprechſtunden abhalten: am 
7. Februar in Bartſchin im Lokal von Adamſki, 
am 8. Februar in Labiſchin in der Stadtver⸗ 
wultung und am 10. Februar in Erin im Ma- 
pne Nichteinreichung der Liften wird mit 

eldſtrafe bis zu 500 Zt. beſtraft. 


Mogilno 


ü. Kreistag ng. Am 30. Januar fand hier 
eine Kreistagssitzung ſtatt. Zu Beginn derjelben 
berichtete der orfißende, Kreisſtaroſt Bogu: 
ſzewſki, über die Tätigkeit des Kreisausſchuſſes 
nach der letzten Kreistagsſitzung. Einſtimmig 
wurde die Abſchlußrechnung des Verwaltungs⸗ 
budgets für 1934/35 mit dem Kreiskrankenhaus 
und der Baumſchule in Kruſchwitz angenommen. 
Demnach wurden für die Verwaltung ſtatt der 
veranlagten 810 261 nur 762 656 31. verausgabt. 
Der Sultan des Kreis⸗Selbſtverwaltungsver⸗ 
bandes betrug 15 423 31. Für die Baumſchule 
in Kruſchwitz wurden pre 51.643 nur 49 838 En 
und für diejenige in Sein 7913 ſtatt 10 
Zloty ausgegeben. Der Reinertrag der erſtge⸗ 
nannten betrug 11372, der anderen 334 31. Der 
Kreistag beſchloß. im Jahre 1936 folgende 
Steuern zu erheben: 45 Prozent Kreis⸗Grund⸗ 
ſteuer von den Landgemeinden und 25 Prozent 
von den Stadtgemeinden, ſtatt der im Vorjahre 
erhobenen 60 Prozent, ſo daß die gegenwärtige 
1 etwa 33 000 31 ausmacht; ferner 
4 bzw. 4%½ und 5 Prozent vom Einkommen als 
Zuſchlag zur ſtaatlichen Einkommenſteuer. Es 
werden die Maximalſtuſen ng sc damit der 
Kreis von der Entſchuldung Gebrauch machen 
kann. Das Anlagetapital in der Mogilnoer 
Kommunalſparkaſſe wurde vorläufig um weitere 
10 000 Z1. erhöht. In den 
wurden an 


ſkowſki⸗Wyrobki und Anſiedler 
gewählt. Auf A 


Stanel⸗Mlynice 
ntraa des Kreisſtaroſten wurde 


einzu⸗ 


l 


Vorſtand der Kaſſe 
telle der ausgeloſten Mitglieder 
der Notar Rojada » Mogilno, Gutsbeſitzer ‚Sax. 


i 


Berlin. Am nächſten Tage findet dort die 
Vor⸗Ausſcheidung zur VII. Internationalen 
Kunſtflugmeiſterſchaft ſtatt. Der 31. Juli 


bringt einen Olympia ⸗ Großflugtäg 


in Berlin⸗Tempelhof mit dem Endkampf der 


beſten Kunſtflieger. Auch eine Landung des 
neuen Zeppelin⸗Luftſchiffes L 3.“ 129 ift vor- 
geſehen. Am Eröffnungstage der Olympiſchen 
Spiele in Berlin, am 1. Auguſt, werden 


12 Segelflugzeuge, von den beiten dent⸗ 
ſchen Segelfliegern geführt, durch vier 

Motorflugzeuge über das Olympia⸗Sta⸗ 
dion geſchleppt werden. 2 N 
Auf einen vom Boden aus durch Kurzwellen⸗ 
ſender gegebenen Befehl werden die Segel⸗ 
flugzeuge unmittelbar vor dem offiziellen Be⸗ 
ginn der Spiele ausklinken und Ehrenrunden 
über dem Sportgelände ausführen. Eventuell 
wird ſogar ein Segelflugzeug auf dem Raſen 
des Stadions landen. Auch eine Ueberfliegung 
des Reichsſportfeldes durch LZ. 129 ift geplant. 
Am 4. Auguſt werden auf dem Berliner Flug⸗ 
platz Staaken Segelvorführungen ſtattfinden, 
bei denen \ 


fämtlihe Schleppmethoden und Kunſtflug⸗ 
vorführungen der Allgemeinheit und den 
Olympiagäſten gezeigt werden. 


ame und rationelle Bewirtſchaftung des Kreiſes 
ee Beifall gezollt. h abn i 
x 
Furchtbare Benzinerplofon 

In der Nähe des Ortes Scottsboro im Staate 
Alabama wurden bei einer furchtbaren Benzin⸗ 
erplofion 20 Negerſträflinge getötet. In einem 
Sträflingslager bei Scottsboro wurden 22 Neger⸗ 
ſträflinge zu Straßenbauarbeiten eingeteilt. Aus 
nach unaufgeklärter Urſache find mehrere Ben⸗ 
zinfäſſer, die die Sträflinge mit an ihre Arbeits⸗ 
ſtelle nehmen mußten, explodiert. Eine Unter⸗ 
ſuchung des Unglücks ift eingeleitet. 


Berey — der befte Sporlsmaun 


des Do jahres 
Das Ergebnis einer Rundfrage 


Die Spoti itſchrift „Przeglad Sportowy“ 
veranitaltete, Bir Bi, ja 15 dieſem Jahre 
unter ihren Leſern eine Umfrage nach dem 
beſten polniſchen Sportsmann. Die meiſten 
Stimmen entfielen auf den Ruderer Roger 
eren, der fi 
dem ausgezeichneten Mittelſtreckler Kuchar 
ee Die nächſten Plätze belegten: 3. a⸗ 
ei, 4. St. Maruſarz. 5. Jedrzejomifa, 
6. Notholc, 7. Schneider, 8. Chmielewſti, 9. Na⸗ 
pierala, 10. Kotlarczyk. 

Damit une Beren den vom Vorſitzenden des 
Verbandes der Sportverbände in Polen. Oberſt 
Ulrych, geſtifteten Wanderpokal für die beſten 
ſportlichen Leiſtungen im Jahre 1935 
Von den Leſern die an der Rundfrage teil⸗ 
genommen hatten, kam dem Geſamtergebnis ein 
Lemberger am 
geltlich nach Garmiſch⸗Rartenkirchen fahren und 
dort den Olympiſchen Winterſpielen beiwohnen. 


ftatifinden,. 


mit knappem Vorſprung vor 


1 — Er darf dajur unent⸗ 


die vier Gruppen 


der Eishodenipie‘e 


In Garmiſch⸗ Partenkirchen fand am Mon- 
tag die Ausloſung der einzelnen Gruppen für 
die Durchführung der Eishodey-Wetijpiele 
ſtatt. Von 17 gemeldeten Ländermannſchaften 
ſind 15 Mannſchaften zur Stelle. Sie wurden 
in 4 Gruppen eingeteilt. Zur erſten Gruppe 
gehören Kanada, Oeſterreich, Polen und 
Lettland. Die zweite Gruppe, in der die hart⸗ 
näckigſten Kämpfe gu erwarten find, wird 
von der Schweiz, Italien, Deutſchland 
und den Vereinigten Staaten gebildet. In der 
dritten Gruppe Toten wir die Tſchechoſlowa⸗ 
kei, Ungarn, Frankreich und Belgien. Zur 
vierten Gruppe gehören England, Schweden 
und Japan. Die beiden erſten Sieger jeder 
Gruppe kommen ins Halbfinale und die vier 
Beſten der Halbfinalkämpfe ins Finale. Zur 
Vermeidung von zweimaligen Begegnungen 
derſelben Mannſchaften iſt beſtimmt worden, 
daß die in den Vorkämpfen erzielten Reſul ⸗ 
tate angerechnet werden. Die Ausicheidungs: 
kämpfe werden an 4 
wobei am 2. und 3. Tage je 7 Begegnungen. 
am 4 Tage dagegen nur 3 Treffen ſtattfin⸗ 
den. Am 1 Tage der Winterſpiele treten ſich 
folgende Mannſchaften gegenüber: Kanada 
Polen, Deutſchland— Amerika, Ungarn — Befr 
gien und Schweden — Japan. 
* 

Die Olymp en Winterſpiele werden, wie 
bereits im Etöffnungsprogramm berichtet, am 
Donnerstag vormittag um 11 Uhr eröffnet. Um 
2.30 Uhr nachmittags und 9 Uhr abends kom⸗ 
men Eishockey⸗Wettſpiele zum Austrag. Die 
Eishockey⸗Wettkämpfe ziehen ſich durch die gan⸗ 
zen Winterspiele bis zum Schlußtage mit einer 
eintägigen Pauſe hin. Der Freitag ſieht folden⸗ 
des Se vor: 9 Uhr Eishockey, 11 Uhr 
Ski: Abfahrtslauf für Tamen und Herren, 


14.30 Uhr und 21 Uhr Eishockey. 


Es ſchneit endlich 


ng 
eten und man erhofft in den 


iſt ein · 

ten 

gen weitere Schneefälle e 

3 bewegt ſich das Queckſilber um den 
ullpunkt herum. 


Sprachkundige Studenten als Helfer 
Pi Aympfa⸗Mannſchaften 

n vor vielen Wochen Sporthelfer 
ausgebildet worden, die a 
Mannſchaften mit ihren Sprachkenntniſſen 
helfen jollen. Dieſe Sporthelfer find Studen ⸗ 
ten, die den Mannſchaften als Dolmetſcher 
beigegeben werden. Sie haben ſchon einmal 
im Dezember in a Ge- 
neralprobe abgehalten. Nun haben fie ihren 
Dienſt bereits angetreten und forgen treulich 
für die ihnen anvertraute ei Die 
Sporthelfer einheitliche Uniform: 
dunkelblauen S aug mit weißer 

e 


ütze. Die Spr i N 
Fa Na e iein Kaisa ai 


der Sportjacke kenntlich gemacht. 


— — o 


Boſener ABB 
polniſcher Korbballmeiſter 

abt Lemberg wurden am Sonntag die dies⸗ 
jährigen Endſpiele um Polens Mei nal! im 
Korbball durchgeführt. die dem Poſener KPW. 
e a 

8 odzer N 7 
2 hoch 72: 26 (23:6) geſchlagen Sum. 8 
1 * 


Die Tennis⸗Spitzenſpieler Ofratek und 
lowſki haben 15 alfi Alber Tage dar 
Schautampj im Eistennis beftritten, 

* 


Für das Trainingslager der für die Auswahl 
wr Elf olene gegen Ser Inn ra > 
nommenen Fußballſpieler t e 
ziger Poſener inlet worden. : 


+ 
. | Ungarns p ma a aman m 
Kattüwf auf der Durchreiſe na 1 7 2. 
ugs 


Kattowi Spiel ei 
Dablmarn 45 a und gewann Po 7:0, 


Im ausverkauften Eisſtadion 
trug die l Olympia- Ee 
ſchaft ihr erſtes Spiel auf deutſchem 
Die Amerikaner ſpielten weit beſſer als man 
es nach den letzten Berichten von ihrem Auf⸗ 
treten in Ei erwarten durfte, und 


Düfjeldort 
ockeymann⸗ 
oden aus. 


beſieg⸗ 
ten eine durch die kanadif Lehrer n 
und Bell verſtärkte Bene Mann 2150 — 
aber ſelbſtverſtändlich die in Sarmil weilenden 
Olympia⸗Kandidaten fehlten, mit 41. 


Höllenmaſchine im Parfümerieladen 
In ein Parfümeriegeſchäft in der Hauptſtra 
von Wilna kam an einem der Laken kbende 
ein Unbekannter, der bat, telephonieren zu dür⸗ 
jen. Der Bitte wurde entſprochen, und der 
e verließ dann das Geſchäft unter Zurück⸗ 
aſſung eines ziemlich großen Pakets, aus dem 
man das Ticken eines Uhrwerks hörte. Einer 
der Angeſtellten lief dem und 
ließ ihn von ee feſtnehmen. Die Polizei 
öffnete das verdächtige Paket und ſtellte feft, 
daß ſich in T e in, eine ſtarke Petarde 


ne na 
e 


die mit einer Uhr in Verbindung gebracht war, 
enthielt. Die Petarde ſollte um 20 Uhr zur 
Exploſion kommen, alſo eine Stunde nach & 
ſchäftsſchluß. 


Tagen durchgeführt, 


BT. 


Mittwoch, 5. Februar 1936 


Wie steht 
die Erzeugungsschlacht? 


Eig Rückblick anlässlich der „Grünen Woche“ 


Der Abschluss der „Grünen Woche“ in Ber- 
lin hat vielfa:h die Veranlassung zu neuem 
Rück- und Ausblisk auf den Stend der Erzeu- 
gungsschlasnt gegeben. Naeh den Berichten 
im „Zeitungsdienst des keichspährstandes“ 
steht bereits fest, dass die Landmas chi- 
nenfabriken und die Hersteller landwirt- 
schaftlicher Bedarisgegenstände auf der Aus» 
stellung auch geschäftlich gut abgeschnitten 
haben. Nach der genannten Quelle ist mit 
Sicherheit damit zu rechnen, dass dig Bauern, 
die ihre 


Käufe für Maschinen. Düngemittel und 
Bedarigegeustände 

im letzten Jahre um rd. 300 Mill, RM erhöht 
hatten, auch in diesem Jahre wieder, bei der 
Vorbereitung auf die neue Einte. in ähnlich 
starkem Masse und wohl noch darüber hinaus 
einkaufen. Es ist ja kürzlich auch bereits fest- 
gestellt worden, dass die ländlichen Spar- und 
Darlehnskassen eine recht günstige Einlagen- 
Entwicklung zeigen, die sie befähigt, auch an 
gewerbliche Kreise wieder Gelder auszuleihen. 

Da fast der gesamte Lebensmittelbedarf, ab- 
gehen von den Mengen. die über die Küchen 
er Gaststätten, Kasernen usw. gehen, durch 
die Hände der Hausfrauen läuft, ist es beson- 
ders wichtig, die Millienen von Hausfrauen zu 
verständnisvoller Mitarbeit in der Erzeugungs- 
wirtschaft aufzurufen. Es muss den Ver- 
brauchern klırgemacht werden, dass es vor- 
7 Versorgungsmängel auf allen 

ärkten geben kann, dass aber solche kieten 
Störungen, denen dureh verstärkte Verwen- 
dung ander r Lebensmittel auszuweichen ist, 
in Kauf genommen werden müssen, weil sie 
das geringere Uebel darstellen, verglichen mit 
den starken Preisschwankungen. die sonst un- 
vermeidlieherweise eintreten — von den all- 
gemein-politisch ungünstigen Wirkungen einer 
‚noch stärkeren Auslandsabhängizkeit unserer 
ebensmittelversorgung ganz zu schweigen. 

o war es gewiss für viele Hausfrauen „ärger- 
lich“, dass in den letzten Wachen, nachdem 


Tarifentscheidungen für Gewebe 
und Stickereien 


In der Pos. 599 des Zolltariis sind Well- 

ewebe aus Kammgarn vorgesehen. In Vere 

indung damit erläutert das Finanzministerium, 
dass Wollgewebe aus Kammgarn ein Gewebe 
ist, welches ganz oder teilweise aus einem 
Garn erzeugt wurde, dessen Rohstoff (d. i. die 
Wolle) vorher dem Kämmprozess unterworfen 
wurde. 

Die Feststellung des Kämmproresses der 
Wolle wird in der Weise vorgenommen. dass 


mehr, Fa d miteinander zusammen- 
A des Gawe A: die einzelnen 

215 geteilt werden, welche dann aber- 
mals van nenem ganz 457 rgedreht wer- 
den und dann wird der auseinandergedrehte 
einz Faden asern 


ae u p e a die 
Fasern in Vestimmten Absehnitten der Länge 
des untersuchten Fadens gleiche Grössenver- 
hältnisse ausweisen und ausserdem keine 
Knötchen. Verdickung Verwicklungen aben, 
ist anzunehmen, dass die Wolle ämm- 

0 unterworfen wurde; der aus dieser 
Wolle ı erzeugte Faden trägt daher den Namen 


4 


„Kammparn“. 


ollsatz 
Sehusses 


Dickie der Kette und des Schusses ie gem die 


Zahl der Fäden in un 
ins i gem d webes befinden, 
sieht Mit Rücksicht « 


a 

okai 
den Obe 
wird 
nicht 


es 


de gem haben: die tate 
en wird in dem betref- 
solchen Ge- 
webestückes in die einzelnen Fäden u d durch 
Bei Geweben 
je gem ist bei Be- 
rechnung der Zah 
Dichte des Gewebes zu nehmen, 
Gleichzeitig wird erläutert, dass ein aus 
mehreren Garnfäden gezwirnter Faden als ein 
aden zu nehmen ist, dagegen sind zwei oder 
mehr Fäden, welche in Kette oder Schuss 
Nebeneinander parallel als ein Band von Fäden 
aufen, bei der Bestimmung der Dichte des 
Gewebes jeder für sich zu zählen. 
Mit Rücksicht auf die auftauchenden Zweifel 
bötreifend die Anwendung der Vertragssätze 
bei Stiekereien, welche aut Geweben beiestigt 
und. und der Zollabfertigung nach Tarifnr- 
1914, P. J. lit. c) des Zolltarifs unterliegen, er- 
läutert das Finanzministerium. dass den Ver- 
tragssatz von zł 600. für 100 kg, welcher in 
Tarifur, 1014, P. 1, lit, e) der Liste I des polr 
Niuch-englischen Hındelsvertrages vom 27, 2. 
935 festgesetzt ist, ausschliesslich Stickerelen 
Senjessen, ‘welche auf Geweben aufgenäht 


sind, Dagegen können Stickereien, welche auf 


dem Gewebe auf eine andere Art als durch 
Aufnähen hefestigt sind, den obigen Vertrags- 
Satz nicht in Anspruch nehmen: sie können 
901 die Vertragsermässigung in der Höhe von 
30% des autonomen Tolles geniessen, welche 
y polnisch-iranzösischen Handelsvertrage für 
Stickerejen mit Zusatz gewöhnlicher Mate- 
"ialien vorgesehen ist: 


und Fettksappheit eben erst glück- 
lich überwunden war und auch die Fleischver- 
sergung in den Gross- und Industriestädten 
sich annäner d normal gestaltet hatte, plötz- 
lieh eine Eierknappheit entstand. Diese Haus- 
frauen sollten sish darüber klar sein, dass 
ohne die Marktordnung gewiss genügend Eier 
angeboten würden: allerdings zu Preisen von 
20—25 Pfennigen ie Stück, also zu Preisen, 
die für die ganz überwiegende Zahl der iaus- 
haltungen geradezu unerschwinglich sind. Ist 
es da nicht besser, dass die Preise gehalten 
werden und dass sieh jeder Haushalt einmal, 
wenn die Reihe an ihm ist, ein paar Pier er- 
stehen kann? Eine solche Regelung bat zum 
mindesten den Vorteil. dass sie dem modernen 
sozialen Empfinden entspricht. 

Die niedrigen Eierpreise haben auch be- 
wirkt. dass dic Erzeuger die teuren Futter- 
mittel stärker für Fa se eingesetzt haben, 
für die — wie bei Mastgänsen — keine Preis- 
begrenzung bestand, oder deren Erzeugung 
lohnender erschien: das war etwa bei Mast- 
schweinen und Mastochsen der Fall. 

"Diese Feststellung lenkt die Aufmerksamkeit 


die Butter- 


auf 
die Bedeutung der Futtermittel-Versorgung, 
i h im Rahmen der Erzeugungsschlacht 
e au enke an den Hinweis auf die Futter- 
eiweiss-Lücke — immer wieder gebührend bee 
tont worden ist. Untersuchungen, die in der 
letzten Zeit angestellt worden sind, haben er- 
geben. dass trotz der geringeren "uttermittel- 
inte von 1934. die bisher für die Fleisch- und 
Bettverknappung im letzten Spätherbst ver- 
antwortlich gemacht wurde, der gesamte Fut- 
termittel-Vorrat stets ausreichend war, und 


Posener Börse 


vom 4. Februar 


5% gat Konvert.-Anleige a 
8% Obligationen der Stadt D 


58.25 
s% 55 ationen der Stadi Posen z 
5% Pfandbriefe der Westpolnisch, 
u. redit-Ges, Posen 


bligationen der Kommunal- 
44% Dollarbriefe der Pos. 


Kreditbank (100 G.-zħì). ....- 

Landsch, 

44% ungnetempelte Bellarpfandbriefe 
in Geld 


4% K -Piandbriefe der Pos. ds 

r 19 

4 ; ar-Anleihe (S. I) 94 25 
4 „„ 2 
4 asa 2.» 
Bus 2.0.9 mul 
Ban ols a a a yi 
Bank k — * W 


nk Cukrewnlciwa . w + 
Piechein. Fabryka Wap. i Cem. 

in 3) 
Stimmung: ruhig. 


Warschauer Börse 


Warschau, 3. Februar 

À tenmarkt. Die Stimmung in den Staats. 

Aue ar Varänderiieh die Umsä ber 
schränkt: dagegen wuchs das Interesse Mir die 
PER notlertens 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
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Amtliche Devisenkurse 


——1 


Amsterdam 
erlig » » s 
r CE 
35900 . 

on * Q 
ew York (Scheck) 


„ „ „ nn. 
2 „ 


Tandenz i veränderlich, 


wirtſchaftszeitung des Pofener Tageblattes 


Börsen und Märkte 


zwar dank der hohen Vorratshaltung. dic 
durch beträchtliche Tinfuhre ermöglicht 
wurde. Im Wirtsshaftsiahr 1934/35 sind 2. B. 
1.6 Mil. t Getreide eingeführt worden, d. i. 
zehnmal soviel wie im Jahre vorher. Bei 
einem Verbrauch vou insgesamt 33.5 Mill. t 
(gegen 339 Mill. t im Vorjahr) sind immer 
nach 0.4 Mill. t zur Vervellständigung der Vor- 
ratshaltung „auf Lager“ gegangen. Hätte von 
vornherein Klarkzit üner diese reichliche Ver- 
sorgung bestanden, SO hätten die kleineren 
und mittleren Betriebe, anstatt ihre Viehhal- 
tung auf die wirtschaftseigene Futtermittel- 
Basis zurückzuführen, im gleichen Masse wie 
in den Voriahren Sehweine zur Mast auf- 
stellen oder Rinder ausmästen können. 


Im laufenden Ernteiahr ist nun dafür gesorgt, 
dass sich solche unnötigen Einschränkungen 

der Ferkel- und Kälbe aufzucht nicht wie- 
155 olen. Getreide- und Kartoffelernte zusam- 
men sind, auf Futtereinheiten umgerechnet, 
etwa so hock wie im Vorjahr. Dafür sind aber 
hühere Vorräte ins neus Erutejahr übernom- 
men worden, nämlich 3.2 Mill. t Getreide, das 
ist mehr als ein guter Monatsbedarf. Freilich 
wird dieser Vorrat nicht im vollen Umfange 
in die Futtertröge wandern können, weil etwa 

ie Hälfte davon guter backfähiger Weizen ist, 
Js gegen Futtermittel ausgetauscht werden 
muss — sofern man sich nicht dazu ent» 
schliesst, einen Teil der (grösstenteils aus dem 
Auslande stammenden) Weizenbestände als 
Vieh- und Geflügelfutter für die auf Futterzu- 
kauf angewiesenen Klein- und Kleinstbetriebe 
herzugeben, die als Lieferanten von Eiern, Ge- 
flügel und Kleintieren eine wichtige- Rolle in 
der Gesamtversorgung spielen. Auch auf die- 
sen Punkt ist ja gelegentlich der Grünen 
Woche wieder mit Recht vielfach und nach- 
drücklieh hingewiesen worden: Der Siedler 
am Rand der Grosstädte und Industriezentren 
ist zwar kein Bauer. aber auch er steht mit- 
ten in der Erzeugungsschlacht, und tut sein 
Bestes als unentbehrlieher Mitkämpfer. 


Devisen. Tendenz: veränderlich bei heledten 
Umsätzen. 
Im Priyatbandel wurden 


5.21-5.22, Goldrubel 9.03%9.03, Goldrubel 
4.19-482, Silberrubel 1.45, Tscherwonez 2.35. 


Amtlieh nicht notierte Devisen: Danzig 99, 
Kopenhagen 117, Madrid 72.58, Montreal 5.24. 


1 Gramm Feingold = 5.9244 zl. 


— 


Danziger Devisenkurse 
Notierungen der Bank von Danzig 


wurden 555 275 Auszahlungen notiert: New 
York 1 llar 6.2145 5.2355. London 1 Pfund 
Ste 26.15—26.25, Berlin 100 


1 

aris 100 Fran 34.92—-35. A 
100 Gulden ach 02, Brüssel 100 
Br Stoekholm 100 Kronen 134.78 
135,32, Kopenhagen 100 Kronen 116.72—117.18, 
Oslo 100 Kronen 131-39--131.91, — Banknoten. 


100 Zloty 99.80--100.20. 


Berliner Börse 


. _Börseustimmungsbild, Berlin, 4. Februar. 
Tendenz: uneinheitlich, Das Bild der Kurs- 
gestaltung bei Eröffnung der Börse war wieder 
uneinheitlich, doch überwogen meist Ab- 
schwächen en, die zum Teil sofort nach den 
Erdfinungskursen noh verstärkt wurden. So 
gaben Daimler zunächst um 4 und gleich dar- 
auf noch einmal um % nach. Genau die 
gleiche Entwicklung machten Farben durch, 
die dann mit 152% gehandelt wurden; 1% 
schwächer waren weiter Mannesmann. und 
Schultheiss. Aschaffenburger. Zellstoff verloren 
%%, Stahlverein waren um %% gedrückt. An- 
dererseits aber konnten sich Harpenen Port- 
munder Union und Junghans um je be- 
festigen. Am Rentznmarkt notierten Altbesitz 
mit 110, d. b, 30 Pfg. unter dem Vortag. — 
5 O- Tagesgeld erforderte unverändert 3 bis 


Ablösungsschuld: 110. 


Märkte 
— 


Getrei romberg. 3. Februar. Amtl. 
Notierungen der Qeusid 4 und Warenbörse für 
100 kg im Grosshandel fr. Waggon Bromberg. 
Richtpreise: Roggen  12,40—12.60, Standard- 
Weizen 18.25 18.50. Einheistgerste 13.75-14.28, 
Sammelgerste 13.25-13.75, Braugerste 14.50 bis 

ia 3.75--14, Roggen leie 10 bis 
10.50. Weizenkleie grob 11-50—12, Weizenkleie . 
mittel 11.25 11.75, Weizenkleie fein 11.75 bis 
12.28, Gerstenkleie 10.2511, Winterraps 40-43, 
Winterrübsen 39-41. Seni 36-39, Leinsamen 
35.87, Peluschken 2325, Felderbsen 21—23, 
Viktorlaerbsen 24—23, 82 
Ban u 9,75—10.23, Gelblupinen 1111.50, 
Serradella 20-32, R en 
reinigter Rotklee 110-125. Schweden er m 

is 190, Wicken 212250. Weissklee 75—95, 
artoffelflocken 14.50-15.50, Trockensehnitzel 
8.50—9, blauer Mohn 59—63, Leinkuchen 16.50 

pskuchen 13.5014. Sonnenblumen- 

8 19, W en 14.50. —15.50. Soja- 
schrot 21-22. Stimmung‘ ruhig, Der Gesamt- 
umsatz beträgt 1123 t. bschlüsse zu anderen 
Bedingungen: Roggen 62, Weizen 134, 85 
geräte 15, Einheitsgerste 60. Sänimelgerste 3 5, 
maer 99, Bog game 1 eee ur 

i ze * 

5 2 fl. Jae 10, Ragsenschret 75 t. 


gezahlt: Bardollar 


Brau- 


Ar. 29 
Getreide. Posen, 4. Februar. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty frei Station 
Poznań, 
Richtpreise: 
Roggen „„ „ „ „„V„ 1200—1225 
Wel gen „ 18 0218.25 
Braugerste at av a9 98 14.2 15.00 
Mahlgerste 700—725 fl. „ „ 13.75—14.25 
á 670—680 gÀ . » . 18.25—13.50 
Hafer ` E De, UN We 14.00— 14.25 
Standardhafer = 2. 13.75 
Roggen-Auszugsmehl (65%) .  17.25—17.75 
Weizenmehl (655%) . „ „ 27.25-27.75 
Roggenkletie e s e , 9.75—10.25 
Weizenkleie (mittel) „„ e`, 10.75 —11.50 
Weizenkleie (grob) - „ „ 12.00-12.50 
Gerstenklie . «s s o e 9.75—11.00 
WinterrapS-, e-e è e e „ a 41.00-42.00 
interrübs en e >  40.00—41.00 
Leinsamen «os eos ch .00—38. 
nf e e 
Sommerwicke « s s a 22.00—24.00 
Peluschken eea o „ „ s 2400—27.00 
Viktorlaerbsen . « a e e e . 2400—29.00 
Folgererbsen . e e « o a . 2200—24.00 
Blaulupinen , e » s s. oè 9.50—10.00 
Gelblupinen . + e » e » o . 4.00— 11.50 
Seradella E .00—24.00 
Rotklee. roh (We as NE P » * 105.00 —115.00 
Rotklee (95—97%) „„ 125.0018500 
Weissk le 75.00—110.00 
Schwedenklee . » 170 00-195. 00 
Gelbklee. entschält , s « . 65.00-75.00 
Wundklee U U tler RE OR RW 75.00— 90.00 
Weizenstroh, lose van. Aid 
Welzenstroh, 2 „ „ „ „ 270% 
Roggenstrob, lose , „ a a 2502.75 
Roggenstroh, gepresst. , „ a 3.00—8.25 
Haferstroh. loses „ „ 275—3.00 
Haferstroh. gepresst e 425—3.50 
Gerstenstroh. loses „ „ 2202.45 
rstenstroh. gepresst, « » „ 2.70295 
eu. lose rin ie 
eu, ihre voseue, 1 A 
u C: 2 „ „ „ „%. 8.507. 
Netzehen. gepresst, „ eo 7 
Lelnkuchen „ „ e „ „ 16.75 —17.00 
psku . 2 »„ % „% 1414 
Sonnenblumenkuchen „ „ „ a 18.25—18.75 
schroet „ „, „21.00-22.00 
Blauer Mohn „„ e „ 64.0086. 00 
Stimmung: ruhig. 


Gesamtumsatz: 1247.2 t. davon Roggen 451, 
Weizen 172, Gerste 285, Hafer 6 t. 


Getreide. Danzig, 3. Februar, Amtliche 
Notierung für 100 kg in Iden. Weizen 
130 Pfd. bunt 19,50, Weizen 128 Pid. weiss 
19.70, Roggen 120 Pid. 13.15, Gerste feine 
15.60 — 16.25. Gerste mittel lt. Muster 15.25 bis 
15.60, Gerste 114/15 Pid. 15,05, Futtergerste 
110/11 Pfd. 14.90, Futtergerste 105/06 Pfd. ohne 
Handel, Hafer 13.50-14.50, Hafer feiner ohne 
Hardel, Peluschken 22-24, Ackerbohnen 19, 
Wicken 2022.50. Zufuhr nach Danzig im 
Waggons: Welzen äl, Roggen 39, Gerste 138, 
Hafer 21, Hülsenfrüchte 27, Kleie und Oel; 
kuchen 13, Saaten 6. 


Posener Viehmarkt 
vom 4. Februar 
Es waren aufgetrieben: 411 Rinder, 1675 
Schweine, 525 Kälber, 90 Schafe; zı 
e b hafe; zusammen 


Riaders 
Ochsen: 

a) vollfleischige, ausgemästete, nieht 
angespannt a: 

b) jüngere Mastochsen bis zu drel 
Jahren s»: » : 9 .. 

o) Shere ER , .. 
d) mässig genährte Po PER 


ullen: 

a) vollfleischige, ausgemästete . « 

b) Mastbyllen . » oe om 

e) ‚gut gen rte, ältere « 2 1 
a mässig genähte , e „ e`» 

e: 

a) N ausgemästete 

b) Mas übe.. » 

9 gut genahrte , 

) mässig genährte 
Färsem: 

* 
d) mässig genährte 
ungvieh; 

a gut an A 
AL ksta eiid Ki 
a > ausgemastele Kalbe 
b) Mastkälber ve 
c) gut genährte , « « 
d) massig genährte ~ 
) vollfleischi Setas 
a) vom ige a me 

mer and Wasere — APARE 
b) gemästete. ältere Hammel und 

Mutterschafe . e aa sess 
c) gut genäbrte . > s» sre 
i Masischweiue:r 
a) Nein Ag 120 bis 150 ke 
ale e En Pe a 
b) voll eischlge von 100 bis 120 kg 

Lebendgewicht . - «.: . 
c) vollfleischige von 80 bis 100 kg 

w DT a 
d) fleischige Schweine von mehr 


4 

zu 
* 
* 
' 


* 
s4.: 
e... 
s.e 


a . 
e) Sauen und späte Kastrate, » » 
f) Bagon-Schweine . » e +. + «+ 
Marktverlauf: normal. 


—Fʒ—L—: SEELEN ACT TERRAIN. 


Berantıwar für Politik und 0 Eugen Petrul!; 
für Lokales, Provin un Sport: BEI AL 
für Feuilleton und Unterhaltung: Alfred Xoake: füt 
den übrigen redaktionellen 5 Eugen Betrull, 
für den Anzeigen- und Neklameteil: Hans Schwarz 
f. — Drud und Verlag. Concordia, Sp. Ate, 


topf. 
Drularuia i maang Siia i ** Pozuas. Alei⸗ 


Heute abend, 10 Uhr entſchlief nach kurzer, ſchwerer Krankheit 
mein lieber Mann, unſer ſelbſtloſer geliebter Vater, Bruder, 
Schwiegervater und herzlieber Großvati, der 


Hausbeſitzer 


Karl Heck 


im 79. Lebensjahre. } 2 


Ju tiefer Trauer 
auch im Namen der andern Hinterbliebenen 
Ella Hecke, geb. Tuwenſee, 


Luiſe Wiedemeyer, geb. Hecke, 
Elſa Groeling, geb. Hecke, 
Ernſt Wiedemeyer, 

Robert Groeling 


und Enkelkinder. 
Gniezno, den 2. Februar 1936. 


Die Beerdigung findet am Freitag, dem 7. Februar, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, von der Leichenhalle des evang. Friedhofes aus 
ſtatt. 

(Kondolenzbeſuche dankend verbeten.) 


mweiterh n in den bisherigen Räumen in der św. Marcin 3 
. (neben der Schule) befindet. 


Tadeusz Gasiorowshi 


Uhrmacher — Juwelier — Goldwarengeschäft 
è Gegr. 1922. 
Poznan, sw. Marcin 34 
Telefon 53-28. Telefon 35-28, 


Bedeutend ermässigte Preise! — Nehme auch Gutscheine 
der NRredyt an. 


Bitte auf die Firma 
TADEUSZ GASIOROWSKI 


Um Irrtümer zu vermeiden, gebe ich zur geil. Kenntnis, 
dass mein Geschäft nicht verlegt worden ist, sondern sich 


zu achten. 


Das Wintergrünfutter für die Kühe ist die Futterrübe. Es 
ist aber nicht gleich, welche Sorte Futterrüben man baut. Machen 
Sie einen Versuch mit 25 oder 50 oder noch mehr % Ihrer Futter- 
rübenanbaufläche mit der 


Vilmorin roten Halb-Zuckerrübe 


und wir sind sicher, Sie bringen in Zukunft nur noch diese Futter- 
rübe zum Anbau. Wir haben die Vilmorin rote Halbzuckerrübe 
3 Jahre neben anderen Qualitäts-Futterrüben gebaut. Im Er- 
trage waren sie jeder Qualitäts-Futterrübe mindestens gleich, 
in der Futter wirkung bezügl. Milchmenge und Fett stets über- 
legen. Der Preis für Samen dieser hochwertigen Futterrübe 
stellt sich auf 

zt 30.— per 50 kg bei Abnahme von vollen Zentnern, 

zł 35.— per 50 kg bei Abnahme von 50--99 Pfund, 
zł 40.— per 50 kg bei Abnahme von 1—49 Pfund. 
Säcke zum Selbstkostenpreis. Versand erfolgt gegen Nachnahme 
oder Voreinsendung des Betrages auf unser Konto bei der Bank 
für Handel und Gewerbe, Poznań, Masztalarska 8. ; 


Dom. Bis lokoss, Post Nojewo, Station Kikowo. 


eigenes Korsettatelier seit 1911. 


S. Kaczmarek, 


jetzt 27 Grudnia 10 e“ 


Olympische Spiele 
2 1036 


Franz Mozö: Geschichte der Olympischen 8 iele, 

Mit Anhang: Die Olympischen Spiele der Neu- 

zeit von 1896—i935/36. Mit 94 Bildern und 

2 Karlbvdunununun n . A 8.20 
Herm. Thimmermann: Olympische Siege.. 2 4,95 
Fritz Wasner: Die Olympischen Winterspiele 1924 

bis 1936. Antwort auf 15000 Fragen. zł 4,25 
Olympia -Kalender. Abreißkalender mit zahlreichen 

Abbildungen „„ zł 5,15 


Dr. Carl Diem: Das Olympiade-Buch mit über 
130 Bildern und Planen 1 4,80 


vorrätig in der Buchdiele der j 
+ » Kosmos - Buchhandlung 
Poznań, Al. Marsz. Pilsudskiego 25. 
- Bei Bestellung mit der Post erbitten wir Voreinsendung 


des Betrages zuzüglich 30 gr Porto auf unser Postscheck- 
konto Poznan 207 915. 


FFC r 
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-> Pofener Tageblatt « 


Parnassia u. Beseler Kartoffeln 
beide 2. Abs., krebsf. und von der Izba Rolnicza Aussergewöhnliche Gelegenheit 


anerkannt. Ferner Hindenburg 1935 anerkannt 
und zwei 3-jährige 


braune, starke Hengste _ Erster grosser 


|| Nachinventurverkal 


Ware u, deshalb nur 2 ; 
REMU-Mostrieh zu Spottpreisen 
PFE 

ff, N Empfehlenswert von besten, modernen 


een S Goll und Seidenstoffen 


Spezialmarken: 
für Damenkleider und -Mäntel 
sowie sämtlicher Artikel für den kirchlichen Bedart 


knn kremska 
—> Remu Sarepska 
— Remu Trullowa 


Wirklich aufsehenerregende Preisherabsetzungl 


Wollstoffe .... von 25% bis 60% 
Seidenstoffe . . . von 20% bis 30% 
Mirchenparamente von 30 bis 50% 
HMirchenstoffe ... von 20% bis #0% 


Der Held wider Wilen” | | dom hans 


Szöke Szakal — Mary Lossef 
Otto Wallburg 


a 2 e o 
Bedeutend ermäßigte Freise: l Huriownid Litureleznu 
von 30 Groschen an. 


n S es wie: Poznan, plac Wolności 2. Tel. 39-65. 


jelth 5 
Lichtspiel eater $lonce 
Heute, Dienstag, unwiderruflich zum 


letzten Male trotz Riesenerfolgs, 
die heitere Wiener Komödie 


MUR 10 TAGE! 
ADIUYL OI UNMN 


ce“, 


DLER TRUM sind  lngetroffen! 


SIT 


IUIr. I 
dor 


F. Szczepański i Synowie,Poznaniul.Wielka 17 A © N E 12 


Weisse Tage G. Dill 7 ki A 
Außergewöhnliche | Poeztowa Í N no 2 
‚ Gelegenheit zum Uhren 2 
. eh, eh rkenen 
een, Inietts | GOldwaren ü W e 
ische. Stickereien | Kaufe Gold ERDE KINOR 
\ $5 | Spitzen. Trikotagen | und Sliver. Shirley Temple 


Strümpfen Trauringe. Paar v. 10.—21 | erobert alle Herzen als 


Handschnhen Gebrauchte Möbel | Unser Sonnenseheig‘“ 
B. Okopiäska |jämtliche ander. Gegen- 58 


Porn 1 8 ſtände kauft u. verkauft. — S 
POONER Botna 16, 4 tellengesuche X 
Gentralny Dom D — r 


Komiſowy. 


Wattemilchfilter, 
Milchkühler, 
Pergameutpapier. 
LCandwirtſchaftl iche 


Zentralgenoſſenſchaft 
Spöldz. z ogr. odp. 


Poznań Konzert ⸗ Zither 
Gebrauchte Möbel > `f fau verkaufen. 
decken. Gard 


Ueberſchlag⸗Balen 
Siepppeden, Teig 

t tatn, e 
Oberbetten, Kiſſen. 


Bedienungsſtelle 
von ſofort od. 15. Fè 
bruar geſucht. Off. unter 
985 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


— — Tune 
Evgl., ſelbſtãndige 
Köchin 


Erſtklaſſiger, ſtarker 
Deckhengſt 
Halbblut, 


Rybaki 19, Jadtodajnia. 


Mahlscheiben 2 
Mutter na ſucht per 1. März ober 
für Rapid, Krupp eb. 1919. angekört, ſpäter Stellung. ert 

asw. eht zum Verkauf. unter 989 a. d. hf. 


Olf. unter 936 an die |] diefer Zeitung. 


. Pozngóski 
Poznan, Dominilahfla 5. 
n 2442. 


Telepho 
deutsches Fabrikat 


D jepit nur Schrauben dazu 25 ietin 
Stary Rynek Ih 25 Schrauben 4 Grundstüeke X fadi vom 15. Februar 
Rotes Haus Masch.-) . ` 4 eg S 101 
Aer Geſchäftsgrundſtück dieser Zeitung. ö 


Sa Ai h in 


Ep 
Eine Sensation unser 


‚Naehsalsonverkanf - 


e 
landw. Zubehöre 
billigst bei 


Woldemar Günter 


meiden bitte 
Kundschaft de auf 


meine 


unter 910 a. d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung. 


E ²˙ ä ̃8Üw ... ͤ—uöu,. r P TE a 


Aleinſſabt „ N 
am Markt gelegen, ſofort Versebledenes 3 
zu verkaufen. Anfragen | D /E 


in den bekannten Landmasehinen und beats | 9 N 
Qualitzts- Stoffen artikel: — bele > Fette 4 Offene Stellen E Teige m der 
Pozn 7 A; 0 . 
Molenda Sew.Mielżyńskiego 6 a 3 gearbeitet. 
ee Teleton. 32.28 chen Schw. 
Plac ern 1 1 b $ Tad ges Geng Off. u. 933 
eee | an bie Gejchf. d. Zeitung. 


